


.Wir können den Europarekord 
nlc:ht anerkennen! 

Sie hltten mit dem Stab 
springen müssen!· 

-

Der fliegende Buhmann 
"Es geht der Jägerschaft nicht darum, den. 
Habicht zum Buhmann abzustempeln 
oder ihn zum Sündenbock für Entwick­
lungen zu machen, für die er nichts kann." 
Aus: Pressedienst des Deutschen Jagd­
schutz-Verbandes Nr. 4, August 1983 
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Zum Nachmachen 
"Wir bJaadlea aodl 
IDellr L11tea!" .._. 
dkk aaf ei Deaa Brief-
...mta., -­Dn vor ReM.,_-
_.... ftir diele Aal­
pbe .... a.. tatter­
te. Inhalt des Briefes: 
Drel vole Uater­
sdulftealilten flr den 
Krefelder AppeD. Mit 
Untendutftea VOID 

MetzpnDeister, 
NadlbMD, Freudea 
•d ...... tea ••• Die 
Liltea laatteD Wölft 
ad(JIIII •• Detaaolll 
ent da paar Tap 

Film 
"Die Erben" 
Seiten� 

Freizeit 

vodaer voa .._ ae­
sdüdd bekOIDIDeD. 
EID toler Erfolg! W• 
es ._ belden nadl-
1118dlea wll, k.a bei 
DDI U Dtenduift ... 
sten bestdea! 

Eine tolle 
Idee ••• 

••• fanden viele lmH­
rer Lei• das MW­
Frledenslaeftdlen Ia 
der September·A•­
pbe. Wir freuen DDI 
äber ... Lob. w. 
Dicht aepl•t war: 
Dardl ei De tedmiscbe 
Palme fit clle ADiä­
tDDI Z11111 Z.llllllllen­
faltea PI Ende d• 
Heftdle• pndldlt. 

Im "Saftladen" geht's 
rund 
Seiten 7-fJ 
Lehrgänge und 
Lehrstellensuche 
Immer wieder 
hingehen! 
Seiten 10-11 

Eltern 
"Ich will anders leben!" 
Seiten 12-13 

Rührt Euch! 
PiiaktUda .. .... l"'lfwpt.... .. t. 
Oktoberad ..... 
�-� .............. .. 18. 
Oktober endüeaea: 
Die DeDe "Rillrt 
Ed", ei De Zelflllll, 
4lie VOB :a.deswellr-
10Waten -­
IDit .... -Redaktellrea 
aenaac��twH. Geaea Ö,80 DM Riielqtorto 
köut llr die neue 
Allllpbe bei DD1 be­
ko.._ - ftir eada 
selbst oderftir Brüder, 
Freunde •d Be­
t.mte bebD Blllld. 
Bitte m•erken, ob llr 
die Nord-, Sid- oder 
Westa.pbe wolt! 

Überraschung 

elan-Ratgeber 
Was tun b8l 

Tltelthema:-A//ein, zu zweit, zu drittoderzusammen mit 
ganz vielen -jeder kann was für den Frieden tun! 
Seiten 21-27 · 

Zoff mit der Polizei? 
Seiten 14-15 

Monatsmagazin 
Künstler für den Frieden 
+ Marsch a�f Washington 
+ Ein Jugendvertreter 
wehrt sich + Zu Tode ge­
hetzt: Kemal C. Altun + 
Der Computerauswels + 
HDW: Besetzt! 

US-Atomraketen 
Wir leisten Widerstand 
Seiten 21-23 

Schüler 
Deine Rechte von A-Z 
Seiten 31-32 

Seiten 16-18 

elan-Frledenskalender 
Seiten 24-25 
Argumente gegen US-Ra­
keten 
Seite 26 
Comic 
Seite 27 

Comic 
Seite 33 
EI Salvador/Radio 
Venceremos 
"Unsere Waffe Ist die 
Wahrheit!'' 
Seiten 34-35 

Sexualität 
zum ersten Mal allein 
mit Ihm/Ihr. 
Seiten 36-37 

Nationalspieler 
Lothar Matthäus: 
Fallt nicht auf die 
Neonazis rein I 
Seiten 38-39 

elan International 
Türkei: Mörder an der 
Macht 
Seiten 40-41 
Expre�ut 
Das größte Straßenbild 
der Welt, Filme, LPs, 
Kreuzworträtsel u. v. m. 
Selten 42-45 
Leserforum 
Mit Kleinanzeigen 
Selten 46-47 
Fotos: 
dpa, Wozniak, Spinn-Conradt, . 
Sipa Press, Meyborg, Löffter, 
UiP, Horstmüller, Cosmos, 
Concorde, Musik Service, Ju­
gendklub Grenzach. 
Titelfotos: Wozniak, Horstmül­
ler, Cosmos 
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Thomas und Charly 

temen, wie man mit 

Waffen und Spreng­

stoff 11119eht 

Sie lernen das Mor-

den. Geübt wird, wie 

man gnadenlos und 

hemmungslos einen 

Juden erschießt 
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NichtS wurde er· 
tundeß, nichts 

üb6itrlebel' ln die­

sem Film. Oie sze­

nen sind so oder 
lhnUch ln Wlrldlch-

kelt p&eslai­
Wie l'\lliiOh&n ThO-

ma• und ChafiY, die 

delM KIMiellka• 
meraciM' eeln 

kennten, ln 

Cllqll• von NeOM· 
zls? w• sind die 

Verfilhrar'l Und 

was 1)8ZW8Ck&n 

sie? 



Thomas und Chal1y werden Mit­
glied in einer radikalen neonazisfi­
schen SchlägertrLJJpe. Zuerst aber 
müssen sie eine brutale "Mutpro­
be" bestehen. Jetzt erhtiten sie eine 
Uniform und eine durchorganisierte, 
militärische Ausbildung. 

. ··-···-- ---- - " 

lemen sich kennen, Eis 
Chal1y mit seinem Mo­
ped in eine Polizeikon­
trolle gerät und Tho­
mas ihm hlft, die Poli­
zei auszutricksen. 
Bei belden ist zu 
Hause dicke Lllt. Ar­
ger, Streit, die Btem 
haben nie Zelt. Des­
wegen zieht es sie zu 
dem neuerrichteten 
Jugendclub, der von 
der neonazisfischen 
Nationalen Einheits­
partei (NEP) finanziert 
wird. 

Bei einer Partei­
veranstaltung wird 
klar, für welche 
Ziele die Nazipartei 
eintritt. Sie Mt 
nach einem neuen 
Führer. Das Ver­
bnechen an den 6 
Millionen getöteten 
Juden hätte es im 
zweiten Weltkrieg 
nie gegeben, so 
lügen sie. 

Die Hintermännet: 7 Eite Nazis- miBbrauchen die Jugendlichen, um mit Terroraktionen­
difJ BeviJikerlllg in Angst und Schrecken zu versetzen. Sie lauem darauf, daß die Ar 
beits/osigkeit weiter ansteigt Dann sei ihre Stunde gekommen. 

Sie melken nicht wie sie � 
dort Immer mehr in den Fänl 
de� Neonazis verstricken. 1 
schickt verstehen es die FüJ 
des Clubs, durch kriegsverh 
liehende Filme, durch Krieg� 
zähJungen und GroBzügigl 
die Jugendlichen zu ködem. 
Biertisch bläuen sie ihnen 
dBIJ Ausländer, Unk.e, Kom1 
nisten und Andersdenke, 
"Feinde" sind. 

Einer der Naziführer 
zeigt Thomas voller 
Stolz seinen Lampen­
schirm aus der Haut 
eines Juden, der Im KZ 
umgebracht w urde. 



Frankfurt einen aus ihrer 
eigenen Truppe, schlep­
pen ihn gefesselt und ge­
knebelt in einen Wald und 
richten ihn brutal zu. Der­
selbe Arnd-Heinz Marx 
tritt mit Hetzparolen ge­
gen Ausländer in Hessen 
zur Wahl an. In Fußball­
stadien ertönt unüberhör­
bar "Sieg heil" und 
,,Schlagt die Türken tot­
tot- tot!" 

Immer noch dürfen die 
Neonazis in den Wäldern 
des Taunus militärische 
Übungen durchfiihren. 
elan enthüllte bereits 
1980, daß sie ihre Waffen 
aus Bundeswehrbestän­
den bekommen. Die Bun­
deswehr hilft eifrig mit, 
neue Anhänger für die 
rechten Truppen heranzu­
ziehen. Hohe Bundes-

Aber was tun? 
Jeder kann 
heUen ••. 

... <laß nicht noch mehr 
Jugendlicheden Neonazis 
auf den Leim gehen. 
Was jeder bestimmt schon 
gesehen hat: Hakenkreuz­
schmierereien oder "Aus­
länder raus"-Parolen. In 
manchen Städten ist es 
schon zur Tradition ge­
wocden, solche Sprüche zu 
übermalen. 

Ausländerfeindliche Tür­
ken- oder Judenwitze sind 
leider keine Seltenheit. 

Habt den Mut ... 
. . . zu sagen, wie men­
schenverachtend und wi­
derlich solche Witze sind 

Schlagt eurem 
Lehrer vor ... 
. . . gemeinsam den Ftlm 
,,Die Erben" anzusehen 
und das Thema Faschis-

• 

mus, Widerstand im 3 .  
Reich oder Neonazis 
durchzunehmen. Ladet 
einen Widerstandskämp-

fer gegen Hitler ein. (Die 
VVN, das ist die Organisa­
tion der Widerstands­
kämpfer, geben euch 

wehroffiziere sind gleich­
zeitig NPD-Führer; in 
manchen Kasernen wird 
heute noch Hitlers Ge­
burtstag gefeiert, und in 
der Münchner Bundes­
wehrhochschule wurde 
sogar schon einmal. eine 
symbolische Judenver-

gerne Auskunft. VVN, 
Rossertstr. 4, 6000 Frank­
furt) 

Steht nicht stumm 
daneben .•. 

... wenn Mitschüler Nazi­
lieder grölen oder gegen 
Ausländer hetzen. Fragt 
sie, ob 50 Millionen Tote 
vom zweiten Weltkrieg 
nicht genug sind. 

brennung durchgeführt. 
Daß die Neonazis tatsäch­
lich auch vor Morden nicht 
zurückschrecken, zeigte 
ihr grausames Bombenat­
tentat auf das Oktoberfest 
in München, das 13 To­

. deso,:,rer gefordert hat. 

Wehrt euch ..• 

Wehrt euch gemeinsam 
mit anderen gegen Neona­
zi -Veranstaltungen in eu-· 
rem Wohnort. Nazis raus 
aus unserer Stadt. 
Und wenn es bei euch in 
der Schule Lehrer oder 
Mitschüler gibt, die für 
Nazis werben, schreibt uns 
oder ruft uns an. ( elan, 
Postfach 130269, 4600 
Dortmund 13, Tel.: 
(0231) 2 715 01.) 



In der Freizeit 
nichts los. Disco 
und Kino viel zu 
teuer. Da hängt 
man an der Straßen­

rum oder 
verbringt den 
Nadunittag vor der 
Glotze. Die Jugend­
lichen in Grenzadl­
Wyhlen hatten es 
satt, daß in ihrer 
Freizeit nichts pas­
sierte. Sie hatten 
jede Menge toBe 
Ideen, aber keinen 
Platz für sich. Des­
halb haben sie sidl 
zusammengetan und 
überlegt, was sie 
dagegen tun kön­
nen. 
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Thom• hat keine LehrsteHe be­
kommen. Keiner wiß den 16jähri­
gen aus Bremerhaven, denn er hat 
kein gutes Abgangszeugnis. 
"Mach erst mal einen Förderlehr­
gang, dann kriegst du bestimmt im 
nächsten Jahr was", hat man ihm 
auf dem Arbeitsamt versprochen. 
Erseven hat die gleichen Verspre­
chungen gehört."' 
elan sprach mit Thomas und Erse­
ven darüber, was solche Maßnah­
men bringen und was man tun 
kann, um eine LehrsteHe zu be­
kommen. 

· ,,Ich wäre gern Elektriker 
geworden" verrät Thomas 
seinen Berufswunsch. 
"Aber meine Berufsbera­
terio hat gleich ·gesagt: 
,Versuch's erst gar nicht. 
Mach lieber 'nen Förder­
lehrgang. Ich teste dlch in 
einem halben Jahr, und 
dann sehen wir weiter'." 
Im August hat Thomas mit 
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dem Lehrgang im Haus 
des Handwerks in Bre­
merhaven angefangen. 
Dort soll er lernen, mit 
Holz, Metall und Farben 
umzugehen. "Der Lehrer 
da macht mir echt Hoff­
nung: ,Wenn du dich gut 
führst und ordentlich rein­
haust, dann kriegst du eine 
Lehrstelle'." 

Manchmal haut Thomas 
rein. Der Gedanke, viel­
leicht doch eine Lehrstelle 
zu bekommen, treibt ihn 
an. "Das ist irgendwie toll, 
zu sehen, daß man was 
kann und was dazu lernt" 
en:ählt er. "So'n Lob vo� 
Meister ist auch ganz 
schön. Aber manchmal 
hab' ich echt keinen 
Bock." Dann ist Thomas 
ganz froh, wenn er krank­
machen kann. 

"Tag für Tag Stühle abbei­
zen, mit so 'nem Zeug ein­
schmieren und den Lack 
abkratzen, das macht kei­
nen Spaß. Kaum bist du 
fertig, steht der nächste 
Stuhl da. Manchmal über­
leg ich, ob ich überhaupt 
noch bingehen soll." 
"Das ging mir genauso", 
en:ählt Erseven, "zum 
Beispiel, wenn ich mich 
angestrengt habe, ein 
Werkstück wirklich gut zu 

feilen und der Meister das 
hinterher weggeschmissen 
hat." 

Erseven ist er immer 
wieder hingegangen, in 
diese "Maßnahme zur be­
ruflichen und sozialen 
Eingliederung" (MBSE). 
Auch, weil seine Freunde 
ihm immer wieder klar­
gemacht haben, wie wich­
tig das ist, für sich selbst, 
für die eigene Zukunft zu 
lernen. Jetzt rät er Tho­
mas: ,,Mensch, mach den 
Lehrgang zu Ende." 
"Blödsinnige Stühle ab­
beizen", widerspricht 
Thomas, "was soll das 
denn bringen?" 
"Dann rede mit den ande­
ren aus dem Lehrgang und 
sagt eurem Meister, daß 
ihr was Anständiges ler­
nen wollt, daß ihr nicht die 
Zeit mit blöden Übungen 
totschlagen wollt. Dann 
macht das Lernen auch 
mehr Spaß." 
Erseven hat die MBSE 
durchgestanden. Das war 
1981. Ein Jahr lang hat er 
gepaukt, hat nicht ge-

. schwänzt und gehofft, so 
eine Lehrstelle zu be-

kommen. "Mir haben sie 
das gleiche en:ählt wie 
Thomas: sei ein guter Jun­
ge, lern ordentlich 
Deutsch, mach deinen 
Hauptschulabscbluß, dann 
kriegst du eine Lehrstelle, 
bestimmt. Alles gelogen!" 
meint er wütend. "Nach 
der MBSE habe ich mich 
beworben bei verschiede­
nen Firmen. Aber nix mit 
Lehrstelle. Obwohl ich 
gute Leistungen hatte,A 
Wie Erseven ging es d• 
meisten. Von 45 haben 
nur sieben eine Lehrstelle 
bekommen. 

"Warum soll ich dann den 
Förderlehrgang zu Ende 
machen, wenn ich doch 
nichts krieg?" will Thomas 
wissen. 
"Weil du sonst noch 
schlechter eine bekommst. 
Lern soviel du kannst. 
Versuch auch, den Haupt­
schulabschluß zu ma­
chen", rät Erseven. "Mit 
Hauptschulabschluß hast 
du bessere Möglichkei­
ten." 
Erseven hat seinen Haupt­
schulabschluß gemacht, 
abends in einem Kurs der 



.. 
··volkshochschule. Er hat 
w�iter gepaukt.. Und er ist 
eitl' weiteres Jahr in eine 
�ßnahrnne gegangen, in$ -Arbeitsvorbereitungsjahr 
(AVJ). 
h!eh wollte mir nicht vor­
werfen, daß ich nicht alles 
versucht habe, um eine 
Lehrstelle zu kriegen." 

Darum hat er auch nicht 
gewartet, bis das A VJ zu 
·Ende war und sich dann 
erst um Lehrstellen be­
worben. 
,,leb bin immer wieder 
zum Arbeitsamt gegangen 
und hab gefragt: Wo ist 
meine versprochene Lehr­
stelle? Da liaben die nicht 
mehr versprochen: Du 
kriegst bestimmt eine. Da 
haben sie nur noch gesagt: 

. ,Vielleicht' , und: , Wir 
haben keine.' Ich hab 

auch von Anfang an 
werbungen an die Be­
triebe geschrieben, 30, 40 
Stück oder mehr." 
Seine Freunde in der 
SDAJ li.aben ihn immer 
wieder aufgemuntert und 
ihm dabei geholfen, Zei­
tungsanzeigen zu durch­
wühlen, Betriebe aus dem 
Telefonbuch zu suchen 
und Bewerbungen zu 
schreiben. 

� "Darf man sich denn wäh­
rend so einer Maßnahrnne 
bewerbe ?" fragt Tho­
mas. _"Klar darf man. Das 
soll Jeder machen. Denn 
guck mal: Dein Förder­
tehrgang hat nach den 
Sommerferien. angefangen 
und dauert ein Jahr, also 
bis zum nächsten Sommer. 
Wenn du dich dann erst 
bewirbst, sagen die Unter­
nehrnner: Tut mir leid, du 
bewirbst dich zu spät! 
Dann mußt du noch ein 
Jahr länger warten." Es 
fiel Erseven oft nicht leicht 

�:::=-,J gar 
m��luuaR�•rMt'lct"'" die 

und 
wünschten "Viel Glück 
bei der weiteren Suche". 

Aber Erse gab die 
Hoffnung nicht auf, blieb 
hartnäckig, schrieb immer 
wieder Bewerbungen. 
Jetzt hatte er endlich Er­
folg. Am 1. September hat 
er eine Lehrstelle als 
Zimmermann bekommen. 
"Vielmehr, als ich ge­
macht habe, kann man 
nicht tun, um eine Lehr­
stelle zu kriegen. Vor allem 
darf keiner glauben, daß er 
selbst schuld ist, wenn er 
keine Lehrstelle kriegt 
Eine Lehrstelle für jeden 
rücken die Unternehmer 
erst raus, wenn wir Druck 
machen und sie dazu zwin­
gen." Lotbr Geieier 

Erseven ist jetzt 18 Jahre 
alt. Zwei labie hat er ge­
kiimpft, damit er eine 
Lehrstelle bekommt. Zwei 
Jallre hat er gepaukt, be­
rulsvorbereitende Maß­
nahmen besuebt, hat Be­
werbungen gesdlrieben 

und ist immer wieder mm 
Arbeitsamt gegangen. 

Seine Hartnäckigkeit hat 
sieb gelohnt. Am 1. Sep­
tember bat Erseven eine 
Leinteile als Zimmer­
mBDD bekommen. 
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Eltern woBen, daß ihre Kinder 
"was Richtiges" werden, woBen für 
sie "das Beste". Meistens sagen sie 
es nicht nur so dahin; sie meinen es 
wirklich so. Aber was ist das Beste 

·· und das Richtige für dein Leben? 
" Du selbst hast vieHeicht ganz an­

dere VorsteUungen davon als deine 
Eltern. So wie der 17jährige Mar­
cus aus Mannheim. Mit elan-Re­
dakteurin Dorothee Peyko sprach 
er darjiber, daß er anders leben will. 
als seine Eltern. 

'' Meine Eltern stel­
len sich für mich ein 

gutes, richtiges Leben so 
vor, daß man eine gesi­
cherte Existenz hat. Einen 
geistigen Beruf. Kein Ar­
beiter, das ist nix. Ein Be­
ruf, in dem ich mirviel lei­
sten kann, Haus mit Gar­
ten, Auto, Garage, immer 
Urlaub machen und so. 
Und später mit gesicherter 
Pension. Man darf 'ne 
Freundin haben, eine or­
dentliche, wo man die El-

Meine Eltern sind mit ih­
rem Leben total zufrieden. 
Sie verdienen gut - -geho­
bene Mittelklasse, würde 
man sagen, haben das 
Haus mit Garten, gehen zu ' 
Prominentenbällen, ins . 
Theater, in die Oper, �la­
ben Bilder und Büchervon 
ganz berühmten Leuten, 
sie gehören in der Stadt 
zur Gesellschaft. 

tern kennt, die halt zur �_ll��--.. --����� 
Gesellschaft gehören. Ich ie sind nur noch nicht glaube, so würden sie das 
richtig finden. Ins Kino damit zufrieden,· daß sie 
gehen, in die Disco, in ein mich noch nicht auf dem 
ordentliches )Qgendzen- ,richtigen Weg' haben. 
trum. oder zu Jugendver- Vor allem wegen meiner 
anstaltungen von der Kir- politischen Meinung. Ihrer 
ehe. Und man soll sich Vorstellung nach darf man 
nicht zu früh binden, damit etwas politisch sein, aber 
man sich das Leben nicht nicht so links. Mein Vater 
versaut. Als Mann darf fühlt sich politisch neutral, 
man das Junggesellenda- hat keine Meinung. Da 
sein genießen. Für die geht mir die Galle hoch, 
heißt das: ein paar Frauen wenn sie mich beim Fern-
benutzen und später dann sehe.n bei jeder Meldung 
eine schöne Heilige heira- anmachen. Sie labern mich 
ten. Die muß vorzeigbar da tot, um mich von mei-
sein, auch emanzipiert _ ner Meinung abzubringen, 
aber nicht so arg. · daß ich denk, ich muß da 
Meine Eltern haben auch jetzt weg. Beim Fernsehen 
bestimmte Vorstellungen, gibt's regelmäßig Krach, 
wie ich rumlaufen soll. der meistens damit endet, 
,Zieh dir doch mal ein daß ich rausgeh oder raus-
Hemd an, kämm dir mal geschickt werde. Und 
die Haare. Mach den Ohr- gleichzeitig werfen mir 
ring raus, wo kommst du meine Eltern vor, daß ich 
denn her, wenn man dich nur noch zum Schlafen 
so sieht', heißt es dann. und Essen heimkomme. 

Einerseits kommen sie zu 

Oder anzschule. 
Dreimal war ich da. Das 
hat mir so gestunken, das 
war so spießig, so ekelig, 
ehrlich - da bin ich nicht 
mehr hingegangen. Und 
als sie das mitgekriegt ha­
ben, hieß es: ,Nein, unser 
Sohn, welche Schande, du 
kannst nie mehr in deinem 
Leben richtig tanzen. Das 
wäre soo wichtig gewesen.' 

mi� und sagen: ,Erzähl mir 
doch alles', und wenn ich 
dann was erzähle, packen 
sie es nicht. Und dann wol­
len sie es manchmal auch 
gar nicht so genau wissen. 
Sie finden es zwar gut, daß 
ich mich für Frieden enga­
giere, fragen aber gleich- ' 

· � zeitig, ob ich nicht zu ein­
seitig �är. Vielleicht 
brauchten wir ja die neuen 
Raketen. Darüber disku- · 

tieren wir dann. Ich erklär 
ihnen, daß die SS 20 mit 
der Pershing II nicht zu 

. vergleichen ist. M;anchmal . 
sehen sie ein, daß ich recht 
hab. 
Aber unterstützen würden 
sie mich nicht. Ich begreife 
nicht, wie jemand wie 
mein Vater, der den Krieg 
noch erlebt hat, so hier le- � 
ben kann, ohne was für 

· den F · eden zu tun. 

nicht nur für mich, meine 
Frau und meinen Hund 
brauchen, sondern für uns 
alle. Darin sehe ich einen 
Sinn. Ich will, daß mal je­
der ganz normal Geld hat, 
genug zu ·essen, Arbeit, I 
Bildung - eine gescheite 
Ausbildung, mit der man 
was anfangen kann-, eine 
Wohnung, ein Auto. Daß 
die Kultur und die Kunst 
für jeden zugänglich ist. 
Ich seh zwar auch Fehler 
im Sozialismus. Aber ich 
seh doch vom System her, 
was das richtige ist. Und 
das ist ja eigentlich der 
Fortschritt im Sozialismus, 
daß immer was verändert, 
was verbessert wird. 

Meine Eltern meinen, daß 
ich auf dem falschen Weg 
bin. Und sie setzen mich 
unter Druck, daß ich mich 
änder. Mein Vater hat mir 

Auch im anderen Tatsa­
eben kommen sie nicht 
vorbei. Sie haben ja gese­
hen, wie das mit den Lehr­
stellen ist, wie lange ich 
mich beworben hab fürdie 
Stelle als Schreiner. Mein 
Vater weiß auch, daß die, 
Unternehmer schuld sind, 
daß es zuwenig Lehrstel­
len gibt. Aber zugeben 
würde er das nie. Als wir 
mal bei einer Veranstal­
tung mit Kohl und Ar­
beitsminister Blüm Thea­
ter gemacht haben wegen 
der Lehrstellenlüge, hat 
unser Hausarzt, der auch 
in der CD U ist oder jeden­
falls da war, meine Mutter 
gefragt, was denn mit mir 
sei. Und meine Mutter hat 
dann gesagt: ,Ich schäme 
mich für meinen Sohn'. 
Sie schämen sich für mich. 
Sie fragen sich, wie ich so 
werden konnte, wo sie mir 
doch so eine gute Erzie­
hung gegeben haben und 
wo ich doch als Kind alles 

· schon gesagt, daß ich 
daran schuld bin, wenn 
meine Mutter stirbt. Weil 
ich der Schlimmste wär 
von allen vier Kindern. Ich 
hätte die Familie am mei­
sten in Verruf gebracht. 
Das war hart. Ich wußte 
nicht mehr, was ich sagen 
soll. 

hatte. 

Ich hab alles gehabt. Das 
stimmt. Aber ich hab ge­
sehen, wie ung�recht das 
hier zugeht, viel zu unge- . 
recht. Ich hab gesehen, 
was man im Kapitalismus • 
alles anstellen kann mit " 
Geld. Daß man Menschen � 
unterdrücken kann, daß 
Menschen verhungern 
müssen, daß dieses System 
das Leben gefährdet. Ich 
bin in die SDAJ eingetre­
ten, weil ich gesehen hab, 
daß es die einzig richtige 
Organisation ist. Daß die 
das gleiche wollen, wofür 
ich auch bin. Meine Eltern 
können nicht verstehen, 
daß ich anders leben will. 
Sie sagen, mit dreißig 
würde ich ganz anders 
denken. Aber das kann ich 
mir nicht vorstellen. Es 
wäre schlimm für mich. Si­
cher, mit dreißig will ich 
auch zufrieden sein. Aber 
mit einem mitmenschli­
chen Leben, einem sozia­
len Leben. Daß ich mithel­
fe, etwas zli verändern 
hier. Ich will meine Kraft 

Es fällt mir manchmal 
schwer, ihnen klarzuma­
chen, wie anders ich leben 
will. Sie können nicht ver­
stehen, daß sich aus mei­
nen politischen Vorstel­
lungen auch andere Vor­
stellungen für mein Leben 
ergeben. Ich hab dadurch 
auch Nachteile. Ich kann 

nicht mehr zu meiner Mut­
ter gehen und sagen, ich , 

-i brauch was. Aber ich will 1 
das auch nicht. Ich brauch 
meine Eltern noch, sicher. 
Aber ich will so selbstän­
dig wie möglich sein. Zu­
sehen, daß ich selber · 

durchkomm. 

Ich versuche, wo ich kann, 
meinen Eltern entgegen- � 
zukommen. Ich gestehe · 

ihnen was zu, gebe nach, · 

mache dies oder jenes, ' 
halte manchmal mehr 
meinen Mund. Denn ich • 

hab meine Eltern unheim­
lich lieb, und sie haben mir 
unheimlich viel Liebe ge­
geben. Wenn sie nicht das 
Beste für mich wollten, 
würden sie sich sicher · 

nicht so arg gegen mich 
stellen. Aber ich weiß, wie 
ich denke. Und immer 
wieder; wenn ich mit meJ.. 
nem Vater rede, da fü­
ich mich so sicher, da hao 
ich die besseren Argumen­
te, daß ich weiß, ich bin auf 
dem richtigen Weg. Ich 
kann ihnen nur so weit 
entgegenkommen, daß ich 
mich nicht selbst verleug­
ne. 
Es ist hart für meine El­
tern, daß sie mich ein 
Stück aufgeben müssen. 
Aber das müssen sie ler­
nen. Sie müssen lernen, 
mich leben zu lassen, wie 
ich es für richtig '' 

halte. 





� 

für. Egal ob uniformierter 

oder Zivilpolizist, frage 

nach Namen und Dienst­

nummer! wer seinen 

Ausweis nicht bei sich.hat, 

oder noch gar keinen be­

sitzt, darf von der Polizei 

roit zur wache genommen 

werden. Nach der Feststel­

lung deiner Personalien 

(Name, Adresse usw.) 

müssen sie dich ·wieder 

wenn. ein uniformierter 

Beamter deinen Personal­

ausweis verlangt, solltest 

du ihn ohne großes Zögern 

rausrücken (bei einem Zi­

vilpolizisten erst den 

Dienstausweis zeigen las-

sen!). Frage nach der Fest­

stellung deiner Person�­

lien nach dem QrUnd da-

laufen lassen, wenn du 

·nicht ausdrücklich festge-

nommen bist. 

~ 
..llf.. • 



Tips 
Erstens: Beleidigungskla­..._...._..._-tl!:l! gen der Polizei gegen Bür­ger sind beliebt. So wurde eine Frau aus München zu L;;.+�"11R einer hoben Gelstrafe ver­knackt, weil sie einen Be­amten geduzt Jiatte. Und �o�...,.........,-IIRI auch manche andere Worte hören die B ... eam­ten gar nicht gerne. L--�o--!15 Zweitens: Gemeinsam ist besser als einsam. Bleib bei Ärger mit der Polizei ._....__-MI so eng wie möglich mit deinen Freunden zusam­men, sie können dir helfen �.....-...._ _ _, - auch bei späteren Zeu­genaussagen. 
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Besetzt! 
H DW-Arbeiter wehren sich 
gegen Massenentlassungen 

"Wir bleiben hier- der 
Betrieb ist besetzt! .. Das 
war die einhelli� Mei­
nung der Arbeiter bei 
den Howaldtswerken 
Deutsche Werft AG 
(HDW) in Hamburg, als 
sie am 12. September zu 
einer Betriebsversamm­
lung zusammenkamen. 
Die HDW-Bosse woDen 
1354 Arbeiter und An-

gestellte auf die Straße 
setzen. Für die Zukunft 
planen sie sogar, die 
Werft ganz dichtzuma­
chen. 
Monatelang hatten sich 
die HDWler mit Warn­
streiks und Demonstra­
tionen gegen die dro- · 

benden Massenentlas­
sungen gewehrt - aber 
der Vorstand blieb stur. 

-

Da griffen die KoDegen 
zum letzten Mittel, um 
ihre Arbeitsplätze zu 
retten: Streik, Beset­
zung! Schnell wurde ein 
Aktionskomitee ge­
\Viihlt, Torposten und 
"Nachtwachen" organi­
siert. Und am nächsten 
Morgen wurde auf der 

ganzen Werft keine Ar­
beit angefaßt- weder in 
den Docks und Monta­
gehallen noch in der 
Lehrwerkstatt. 
"Die Stimmung bei den 
KoDegen ist gut", er­
zählte uns Christian 
Mattiessen vom Ak­
tionskomitee am dritten 

�,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,� � . � � Eine Sonder- welches Ziel sein Aug hatte. Er überflog � � !>endung im sowjetische Verteidigungsanlagen. Die � � Fernsehen jagte USA haben den Tod der Passagiere � � die andere, jede einkalkuliert. Der Beweis Nr. 1 der � � Nachrichten- USA, daß der Abfangjäger der UdSSR � � sendung das ohne Warnung den Jumbo abgeschos- � � eine Thema, in sen hätte, war ein Funkspruch. Später � � a�len Zeitun�en mußten sie eingestehen, daß die Ober- � 
� d1e Schlagzeile: setzung des Funkspruchs gefiilscht war. � � Der Abschuß Der sowjetische Pi1ot hatte alles ver- � � des korea- sucht, um das Augzeug zur Kursände- � � nischen Jumbos. rung oder zur Landung zu bewegen. � � Mit der Verurteilung der Sowjetunion Aber der koreanische Pilot reagierte � � waren viele �c.hnell �ei d_er Han_?· Die nicht darauf. Er flog weiter über sowje- � � rech_ten PohtJker m v1elen Landern tisches Sperrgebiet, bis ihn die Abwehr- � � schneen .nach Rache.Auf Demonstra- rakete traf. Nur die Hintermänner, die � � tionen hieß es "Andropow Mörder.. . den Auftrag zur Spionage gegeben ha- � � Sofort verlangte die USA ,,Gegenm�ß- ben, die das Leben von 269 Menschen � � nahmen .. , �on Boykot! und Strafakt1o- für ihre kriminelle Politik aufS Spiel � � nen war d1e �ede. _Eme . große Kam- setzten, können alle offenen Fragen klä- � � pagne gegen d1e So�Jetumon �ur�� ge- ren. D!ese Hintermänner �tzen in. der � � startet. Dann zerbrockelten d1e Lugen. CIA, 1m Pentagon· und 1m We1ßen � � Haus. Aus dem mißglückten Spionage- � � lrrß " flug machen sie eine Hetzkampagne ge- � � Der geplante " ug gen die Sowjetunion, um die Friedens- � � verhandJungen kaputtzumachen. Zu � � Tage nach dem Unglück wurde be- gerne hätte es die US-Regierung gese- � � kannt, daß sich ein US-Spionageflug- hen, wenn sich die Friedensbewegung � � zeug nur fünf Minuten von der Aug- gespalten hätte. Aber in diesem Monat � � strecke des Jumbos befand. Die ameri- erlebt unser Land die größten Friedens- � � kanische Nachrichtenagentur UPI mel- aktionen in seiner Geschichte. � � dete, daß es zu den gängigen Praktiken � � der US-Aufklärer gehöre, Maschinen � � der zivilen Luftfahrtgesellschaft auszu- �-

�
· V- (k � � nutzen, um ihre Spionageflüge in der " � � Nähe der sowjetischen Grenze "abzu- -9' � � schirmen ... Bei diesem Aug am ersten � � September muß der Pilot des Jumbos loadtim Krisdlka � � gewußt haben, warum er 500 km in so- � � wjetisches Gebiet eingedrungen ist, � � � �''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''� 

Besetzungstag am Tele­
fon. "Es gibt hier nur 
eine Meinung, nämlich 
im Betrieb zu bleiben, 
bis alle Kündigungsli­
sten vom ·Tisch sind. 
Und es kann sein, daß 

bald auch die KoDegen 
auf anderen Werften 
nachziehen�. Bei den 
Nordseewerken Emden, 
bei der ,AG Weser und 
der Vulkanwerft in 
Bremen wird schon dar­
über diskutiert.·� 
Einen ersten Erfolg ha­
ben die HDWier schon 
erreicht: Das Hambur­
ger Arbeitsgericht be­
schloß am 13. Septem­
ber, daß die 1354 KoDe­
gen nicht sofort gekün­
digt werden dürfen, wie 
es der HDW-Vorstand 
geplant hatte. 
Die KoDegen bei HDW 
brauchen Unterstüt­
zung! 
Solidaritätsbriefe an: 
HDW -Betriebsrat, 
Rossweg 2, 2000 Ham­
b'urglL 
Spendenkonto: , 
. � 8ztiOfH/'Jf-f.1 �.so/(dafilrit . ' :;::;io c1et AWO l/flll/o�-12'!3031100 

Krawall aul 
Bestellung 
, , Verfassungsschutz" -Spitzel 
entlarvt 
26. Juni. An diesem Abend flimmert auf aßen 
Kanälen immer wieder die gleiche Szene über 
den Bildschirm: In der rheinischen Stadt Kre­
feld liefern sich vermummte Demonstranten 
Straßenschlachten mit der Polizei. S'teine flie­
gen, Blut fließt. Politiker mit ernsten Gesich­
tern kommentieren die Bilder. Da ist die Rede 
von "Chaoten", "Anarchistischen Gewalttä­
tern", "Verfassungsfeinden". Einer von ihnen 
ist CSU-Innenminister und "Verfassungs­
schutz"-Chef Zimmermann. Die vielen tau­
send Menschen, die in Krefeld friedlich gegen 
die neuen US-Raketen demonstriert haben, 
wirft er in einen Topf mit der Handvoll Gewalt­
täter. Und zaubert seinen seit langem fertigen 
Plan zur Einschränkung des Demonstrations­
rechts aus dem Hut: Jeder Demonstrant soll in 
Zukunft bestraft werden können, wenn er sich 
nach einer Aufforderung durch die Polizei 
nicht aus der Demo entfernt. Auch, wenn er 
völlig friedlich demonstriert hat - es reicht, 
wenn die Polizei irgendwo "Gewalttätiglq:j­
ten" zu sehen glaubt. Jetzt hält Zimmermann 
die Stunde für gekommen, seine Pläne durch­
zusetzen. Die Steine kamen den Rechten nicht 
nur wie gerufen- sie waren bestellt! Unter de­
nen, die in Krefeld die Gewalt schürten, war 
ein bezahlter Agent des "Verfassungsschut­
zes". Er war bei den ersten, die zum Pflaster­
stein griffen. Er hetzte andere, noch zögernde 
Demonstranten zur Gewalt auf. Am zweiten 
Sc:ptember wurde er an der belgiseben Grenze 
geschnappt und in Krefeld in Untersuchungs­
haft genommen: Peter Tröber, 25 Jahre alt, aus 
Westberlin. Seine Entlarvtlog liefert den end­
gültigen Beweis dafür, daß �eser "Verfas­
sungsschutz" und die CDU-Regierung vor 
keiner Schweinerei zurückscheuen, um die 
Friedensbewegung in die kriminelle Ecke zu 
drängen. Man kann sicher sein, daß noch viele 
Peter Tröbers auf den Qehjlltslisten des "Ver­
fassungsschutzes" stehen! 

• 

--------------- ---
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Macht Hamburg 
atomwanenlrei! 

. Künstler gegen 
Atomraketen 

Udo Undenberg forderte die Poltiker •f, sieb 
gegen die Stationierung der neuen US-Atomraketen 

Künstler aus allen Län­
dern Europas, aus den· 
USA; aus Asien, Afrika 
und Lateinamerika ge­
stalteten am 4. und 5. 
September im Hambur­
ger St. Pauli-Stadion ein 
buntes, mitreißendes 

. Friedensfest. Einer von 
ihnen:· Rockstar Udo 
Undenberg mit seinem 
"Panik -Orchester". Bei 
seinem Auftritt machte 
Udo den Politikern or­
dentlich Dampf! Die 
sollten lieber was für 
den Frieden tun, statt 
schöne Reden zu 
schwingen, meinte er. 
Und schlug als ersten 
Schritt vor, die Forde­
rung von über 100000 
Hamburgern zu erfüllen 
und Harnburg zur 
atomwaffenfreien Zone 
zu machen. ein:msetzen. 

•--------�------------· 
Arbeit stan wanen! 
300000 Amerikaner auf dem 
Marsch nach Wash ington 

Coretta King, die Witwe des 1968 ermordeten schwarzen Bürgerrechts­
kämpfers Martin Lother King, war eine der 300000Teilnehmer beim 
"Marsdl auf Wasbington". 

"Aibeit, Frieden, Gerechtigkeit!" 
Dafür demonstrierten am 27. August 
300000 Menschen in der amerikani­
schen Hauptstadt Washington. Aus 
über 300 Städten waren sie mit Bus­
sen und Zügen gekommen, Schwarze 
und Weiße, "Latinos" und die Nach­
kommen der indianischen Urein­
wohner Amerikas. Arbeiter aus den 
großen Industriestädten marschier­
ten gemeinsam mit aibeitslosen 
schwarzen Jugendlichen aus den 
Slums von New York, Vertreter der 

amerikanischen Friedensbewegung 
"Freeze" Seite an Seite mit ehemali­
gen Teilnehmern des Vietnam-Krie­
ges. . . "Wir wollen Aibeit - keine 
Waffen!" stand auf vielen Transpa­
renten zu lesen, "Nach Hiroshima 
kein Euroshima", und "Schluß mit 
dem Alptraum Reagan!" Zum Schluß 
sangen die 300 000 das alte Lied der 
amerikanischen Bürgerrechtsbewe­
gung: "We shall overcome" - wir 
werden siegen! 

-- - --

zu Tode geheiZt 
Kemarc. Altun 

30. August, vormit­
tags. Im Westberliner 

Verwaltungsgericht 
soll an diesem Tag 
über den Asylantrag 
des jungen Türken 
Kemal Altun ent-

. schieden werden. Seit 
13 Monaten sitzt er in 

Auslieferungshaft, 
schwankend zwischen 
Hoffnung und Ver­
zweiflung. Wenn die 
Richter, die in weni­
gen Minuten den Saal 

betreten werden, sei­
nen Asylantrag ab­
lehnen, wird er in 

.seine Heimat ausge-
liefert. Und was ihn 
dort erwartet, ist klar: 

· Gefängnis, Folter, 
Tod! Als Mitglied ei­
nes demokratischen 

Schülerveibandes 
wurde Kemal politisch 
verfolgt, mußte 1981 
aus der Türkei fliehen. 
Seitdem drängen die 
türkischen Generäle 

immer wieder bei der 
Bundesregierung auf 
seine Auslieferung. 

CSU-Innenminister 
Zimmermann hat ih-
11en versprochen, das 
Verfahren ,,zügig ab­
zuwickeln". Er ist be­
reit, Kemal Altun den 
Folterknechten ans 
Messer zu liefern. All 
das weiß Kemal Al­
tun. Der 23 jährige ist 
erschöpft, zermüibt 
von der langen Haft. 
Da geschieht das 
Schreckliche: Kurz 
bevor die Verhand­
lung eröffnet wird, 
springt · Kemal auf, 
läuft zum Fenster -
und stürzt sich aus 
dem sechsten Stock in 
die Tiefe! 
Kemal Altun ist tot. 
Innenminister Zim­
mermann, der mit sei­
ner unmenschlichen 
Ausländerpolitik den 
jungen Türken in den 
Tod trieb, feiert am 
Nachmittag des glei­
chen Tages in fröhli­
cher Runde ein Som­
mertest ... 

Ein fieser Trick der Bosse 
Schikane gegen Jugendvertreter 

Als Mattbias Löchel, 
Industriekaufmann bei 
B lohm & V oB in Harn­
burg, seine Gehaltsab­
rechnung für Mai be­
kam, stutzte er: Das 
Geld für 78 Stunden war 
abgezogen worden- ge­
nau die Zeit, die er für 
seine Jugendvertreter­
aibeit gebraucht hatte! 
"Dabei habe ich als Ju­
gendvertreter das 
Recht, in der Lehrwerk­
statt mit den Lehrlingen 
zu reden, wenn sie Pro­
bleme haben, Sprech­
stunden abzuhalten 
oder an Sitzungen des 
Betriebsrats teilzuneh­
men", empört sich Mat-

Mattbias Löcbel 
thias, "und die Firmen­
leitung darf mir nicht 
vorschreiben, wieviel 
Zeif ich dafür brauche 

und was ich mit den Kol­
legen berede ... " Also 
weigerte er sich, die Ju-

gendvertreterstunden 
zu "begründen", wie es 
der Vorstand von ihm 
verlangt hatte. "Die 
wollen mich nur ein­
schüchtern. Aber der 
Betriebsrat, der Ver­
trauensleutekörper und 
die Gewerkschaft sind 
auf meiner Seite. Für 14 
Stunden hat die Firma 
inzwischen schon Geld 
nachgezahlt, den Rest 
müssen sie auch noch 
rausrücken. Auf jeden 
Fall mach' ich meine Ju-

gendvertreteraibeit 
ganz normal weiter!" 

Schmutzige Geschälte 
Bayer verdient an U8-Giftgas 
Ein einziges Kilogramm 
des Nervengases "VX" 
genügt, um 200000 
Menschen zu töten. 
100000 Tonnen dieses 
Nervenkampfstoffes hat 
die US-Regierung von. 
1961 bis 1969 produzie­
ren lassen.Mehrere tau­
send Tonnen davon la­
gern auch in unserem 
Land, im US-Depot 

Fischbach in der Nähe 
von Pirmasens. Ende 
August deckte die Deut­
sche Kommunistische 
Partei auf, wem wir die 
tödliche Bedrohung 
"verdanken": Das ame­
rikaDisehe Giftgas wird 
seit Jahren nach einer 
Formei hergestellt, die 
von Bayer-Chemikern 
entwickelt wurde! Der 

Chemiekonzern ließ 
sich die Erfindung 1961 
in den USA patentieren 
und verdient seitdem 
kräftig an jeder Tonne 
Giftgas, die in den USA 
hergestellt wird. Wann 
wird den sauberen Her­
ren mit der weißen We­
ste endlich das Hand­
werk gelegt? 

-- - - ---- -- --
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Politik mit. einer Toten 
, ,B ild" schreckt vor n ichts zurück 

Den tragischen Tod der 
56jährigen Kranken-
schwester Marietta 
Drieschen aus Krefeld 
mißbrauchte die 
"Bild-Zeitung" dafür, 
die Friedensbewegung 
zu verleumden. ,,Das er­
ste Opfer der Friedens­
demo von Krefeld", lau­
tete eine dicke- Schlag­
zeile am 16. August. 
Wahr ist daran nur, daß 
am 25. Juni in Krefeld 
eine große Friedensde­
monstration stattgefun­
den hat, und wahr ist 
leider auch, daß Ma­
rietta Drieschen sieben 
Wochen später im 
Krankenhaus staib, al­
lerdings nicht, weil 
"Chaoten" ihr einen 
Pflasterstein an den 
Kopf geschleudert hat-

Friedeusdemollltmdell• b .. IIJerice Mörder. d• 
paßt "Bild" ill8 Koazept. Ob die Wlllulleit d8bei 
•f der Strecke bleibt. Ist dm Scbreibem epl ... 
ten, wie ,,Bild" weisma-

- eben will, sondern an ei­
nen "Schädelbruch in­
folge Sturz''. So steht's 
im Obduktionsbericht 
des Krankenhauses. 
Auch die Polizei, der 

Für Durchbllcker ... 
. .. und solche, d ie es werden wollen . 

. 

Die neuen "jugendpolitischen blätter" bringen Infor­
mation und Lesespaß auf 36 Seiten. Für alle, die poli­
tisch auf dem laufenden sein wollen. Unter anderem in 
der Oktober-Ausgabe: Eine Reportage über ,,Lehr­
stellen-Sharing" bei Mannesmann, ein ausführlicher 
Bericht über das Victor-Jara-Treffen von Profis und 
Amateurkünstlern und eine Auseinandersetzung mit 
der ,,Friedenskampagne" der CDU. Pünktlich zu den 
Friedensaktionen im Herbst außerdem Reportagen 
über Friedensaktionen im Betrieb. . 
Das Einzelexemplar kostet 4,- DM, das Jahresabo 
48,-DM. 
BesteUadresse: Redaktion jugendpolitische bliitter, 
Allseiner HeUweg 106a, 4600 Do11mund 13. 

sonst nichts entgeht, 
weiß nichts von Stein­
würfen zu der Zeit und 
an dem Ort. an dem sich 
Marietta Drieschen am 
25. Juni laut "Bild" auf­
gehalten hat! 

Wer nicht pennt, wird Abonnent 
D Idl abolllliere elall 

fiH miadesteas ein Jahr 

NUH,Vomame ________________ ______________________ �--

PLZ, Ort ---------------------- SCn8e _____ __ __  _;_ ___ _ 

Beruf. Jahrpna:-------""""'"----------

Abopreis 18,- DM inkJ. Porto; Kündigungs(rist 4 Wochen zum Jahresende 

Bitte bucht die Abo-Gebühr (pl•u"'L---- DM Spende) jährl. von meinem Konto ab. 

Bank/�hA------------------------------------------

BLZ---------------------Konto-Nr. ---------------

Mir ist belwmt, daß Banken/I'SdiA nicht zur Einlösuns verpflichtet sind, wenn das Konto nicht 
gedeckt ist. Mit dem Ende des Abol erlischt die!<e Einzupermiichtigung. 
Abbuchungen nur von Konten möslich, die auf den Namen des Abonnenten laufen. 

Datum Unteßdlrift 

D Ich habe den oben aufgeführten Abonnenten geworben 

D Ich schenke dem oben aufgeführten Abonnenten cbs eiatl-Abo und habe 18,-DM 
auf das Postscheckkonto Frankfurt 2032 90--600 (Weltkreis-Verlag) überwiesen. 

N�.v�------------------------------------------

PLZ Ort Straße 
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Jetzt erst recht! 
Schüler wehren sich 
gegen ein Verbot 

Dem Direktor der be­
ruflichen Schulen am 
Königweg in Kiel ver­
schlug es die Sprache: 
Immer mehr Schüler 
und sogar einige Lehrer 
tauchten in der letzten 
Augustwoche mit But­
tons auf. "Atomwaf­
fetlfreie Zone-jetzt erst 
recht!" stand groß und 
unübersehbar darauf. 
Der Hintergrund für 
diese Protestaktion: Für 
eine Projektwoche im 
September hatte eine 
Schülerin vorgeschla­
gen, das Thema "Frie­
den" zu behandeln und 
zu überlegen, wie die 
beruflichen Schulen zur 
atomwaffenfreien Zone 
gemacht werden könn­
ten. Der Zettel mit dem 
Themenvorschlag hing 
kaum am schwarzen 
Breit, da schritt der Di­
rektor ein: Kurzerhand 

verbot er das Projekt. 
Aber er hatte seine 
Rechnung ohne dle 
Schüler gemacht! Schon 
am nächsten Tag ver­
sammelten sich alle 
Klassensprecher wäh­
rend der großen Pause. 
Und sie beschlossen: 
Dieses Verbot lassen wir 
uns nicht gefallen - un­
sere Schule wird atom­
waffenfreie Zone, jetzt 
erst recht! Schnell wur­
den Unterschriftenlisten 

gedruckt, und iunerhalb 
weniger Stunden prote­
stierten über 300 Schü­
ler mit ihrer Unter­
schrift gegen das Verbot 
des Direktors und for­
derten, daß ihre Schule 
zur atomwaffenfreien 
Zone wird. Und damit 
diese Forderung auch 
gut sichtbar wird, ba­
stelte die Schülervertre­
tung Buttons und ver� 
teilte sie in der Schule. 

Der ,,gläserne Mensch'' 
So will uns d ie Regierung kontroll ieren 

Du wirst als Besucher 
eines Fußballspiels von 
der Polizei kontrolliert. 
Der Beamte, der deine 
Ausweiskarte in · den 
Computer steckt, 
kommt nach wenigen. 
Sekunden auf dich zu 
und nimmt dich "vor­
sorglich" fest. Der 
Computer hat ihm näm­
lich mitgeteilt, daß du 
vor zwei Monaten auf 
einem anderen Fußball­
spiel warst, bei dem es 
zu einer Schlägerei zwi­
schen gegnerischen Fans 
gekommen ist. Daß du 
damit nichts zu tun hat­
test, weiß der Computer 
nicht und es interessiert 
ihn auch nicht -es ge­
nügt, daß du da warst. 
Und weil du außerdem 
Arbeitslosenhilfe be­
ziehst und vor zwei Jah­
ren mal vor dem Ju­
gendrichter gestanden 
hast, bist du automatisch 
"verdächtig". Übrigens 
- die Festnahme wird 
natürlich auch sofort ge­
speichert und wird bei 
der nächsten "routine­
mäßigen" Kontrolle 
dein Computer-Regi­
ster verlängern . . .  
So etwas könnte bald zu 
unserem Alltag gehö-

PoHzei- und GrenzkontroUen köDDten mit den neaen 
Answeisen öfter DDd schneller clurdlgefübrt werdeu. 
AUe Daten werdm sofort gespeichert-die totale Kon­
troDe! 

ren. Dann nämlich, 
wenn die Bundesregie­
rung und CSU-Innen­
minister Zimmermann 
mit ihren Plänen für ei-

. neo neuen "Bundesper­
sonalausweis" durch­
kommen. Ende 1984 
soll er eingeführt wer­
den. Die neuen Aus­
weise sind mit einer 
computerlesbaren Per­
sonenkennzahl verse­
hen. Diese ,,Lese-Com­
puter" können nicht nur 
mit dem Fahndung­
scomputer des Bundes­
kriminalamtes, sondern 
auch mit den geheimen 

Datenbanken von poli­
tischer Polizei und 

"Verfassungsschutz", 
Melde- und Sozialäm­
tern und Banken verse­
hen werden. 
Dagegen wehren sich 
immer mehr Menshen. 
Erst im April dieses Jah­
res haben die Bürger 
verhindert, daß staatli­
che "Volkszähler" je­
den bis in den letzten 
Winkel seines Privatle­
bens aushorchen. Dieser 
Erfolg . ist a.uch gegen 
den geplan•en Überwa­
chungs-Ausweis mög­
lich! 

--- -
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'' Iei\, habe mir ganz fest in meiner 
Klasse Unterschriften für Krefelder AppeU zu 

sammeln. Und ich ziehe jeden Tag meine Jeans-Jacke zur 
Schule an, auf die ich mir eine riesengroße Friedenstaube 
gemalt habe. So siebt jeder, daß ich für den Frieden bin. So 
komme ieh auch mit Sehülem ins Gespräeh,die auch für den 
Frieden sind, sieh aber noch nieht trauen, ihre Meinung of· 
fen zu sagen. Bei uns an der Schule sind nämlich nur zwei 
Lehrer, die was für den Frieden tun. Unser Direx maeht 
ganz schön Druck. Aber wenn ich meine Jeans-Jacke an­
ziehe oder in der Pause Unterschriften sammel, was wDI er 
denn dagegen tun? Ich sag mir: das mit dem Frieden ist zu 
wichtig. Da laß ieh mich von meinem Direx nicht einsehüeh • 

tern. Außerdem bin ieb ja nicht aUein. So viele Leute ma­
chen sehon was gegen die Atomraketen. Da fühle ich mich 
einfach stärker bei dem Gedanken. Wenn sich an meiner 
Schule noch nichts tut, mach ieb eben den Anfang. '' 
UUi Eichler, Hauptschüler aus Castrop-Rauxel 

' "· � ' '1- . , 
' ,,. 

'Am 5. Oktober laß ich um 5 vor 12 die Arbeit für 
·.

. fünf Minuten liegen, wie es die Gewerkschaft vorge· 
schlagen bat. Das wird toB, wenn diese Friedensaktion in aJ. 
len Betrieben befolgt wird. Und am 19: Oktober, dem Wi­
derstandstag der Betriebe,das Ganze noch mal. Damit die 
Regierung und der Reagan endlieb merken, daß wir keinen 
Spaß machen, sondern die Atomraketen wirklich nicht wol­
len. Wir·sind nur 70 Leute in der Firma. Bei uns gibt es 
keine Friedensinitiative. Trotzdem fühl ieh mich nicht anf 
verlorenem Posten. Wenn 75 Prozent aBer Bondesbürger 
gegen die AufsteDung der Atomraketen sind, dann müsen 
doch bei mir im Betrieb rein reehnerisch aueh welehe davon 
sein! Die wll ich finden und überzeugen, daß sie den Kre· 
felder AppeU unterschreiben. Oder auch die Arbeit ruhen 
lassen. Ich finde, daß es auch schon eine Friedensaktion ist, 
wenn man jeden Tßl m Betrieb einen Friedensbutton an­
steckt." 
Comelia Schwitge, auszubßdende Industriekauffrau '' 
aus Wipperfürtb. 21 



Um fünf vor zwölf geht's los: 
Sirenen heulen auf, Pfeifen, 
Geklingel, Hupkonzerte, wir 
schlagen Alarm. Denn vor 
uns steht eine große Gefahr: 
die Stationierung der neuen 
US-Atomraketen. Unser 
Lärm ist das Signal: Jetzt 
müssen alle aufstehen für den 
Frieden! Demonstrationen, 
Kundgebungen, Aktionen 
und Friedensfeste gibt's heute 
landauf landab. Erkundige 

Auch heute wird um fünf vor 
zwölf Krach geschlagen. Mit 
allem, womit sich Frauen im 
Alltag abquälen: Töpfe, 
Koch Iöffel und Schrubber­
stiele. Und überall tauchen 
blaue Tücher auf als Hals­
tücher und Fensterschmuck. 

dich bei der Friedensinit�ative 
in deinem Ort, wo du mttma­
chen kannst. 
Die SDAJ (Sozialistische 
Deutsche Arbeiterjugend) 
lädt alle Fußballfreunde zu 

Friedens-Fußhallturnieren 
ein. Ruf doch einfach an 
(Nummer findest du im Tele­
fonbuch), frag wo daS näch�te 
Turnier läuft, bei dem du mtt­
kicken kannst. Deine eigene 
Auftaktaktion für die Wider-

Besorg dir ein blaues Frie­
denstuch (Bestellen bei: De­
mokratische Frauen-Initiati­
ve, Venloer Straße 383, 5000 
Köln 30. Fünf Mark beile­
gen). Oder färb ein altes Bett­
laken blau ein, das gibt gleich 
mehrere Tücher für dich und 

standstage: Schnaw dir den 
Krefelder Appell und laß El­
tern Geschwister und 
Fre�nde für d'en Frieden un­
terschreiben. 

Hier gibt's weitere Informa­
tionen 
KoordinationsbÜro "Herbst 
'83" 
Estermannstraße 179 
5300 Bonn 1 
Tel 0 2 2 8/6 78231 

deine Freunde. 
Diskutiert im Unterricht: 
Frauen zur Bundeswehr - ja 
oder nein? Bei der örtlichen 
Friedensinitiative erfährst du, 
was noch alles an diesem Tag 
in deiner Stadt läuft. 

DFG-VK 
ReUinghauser Straße 214 
4300 Essen 1 

der Arbeiter, Betriebe , Landwi rte und sozialen l i: 
Das Fließband bleibt stehen, 
das Schreibmaschinenge­
klapper verstummt. Ob Fa­
brik oder Büro, überall gibt's 
um viertel vor zwölf Warn­
streiks für den Frieden. Die 
Raketenpolitiker sollen se­
hen: Keine Pershing II wird 
rollen, wenn die Arbeiter 
nicht wollen. Jugendver­
sammlungen, Versammlun-

atomwaffenfrei werden. Da 
müssen alle mithelfen, auch 
du! Wird die Lehrwerkstatt 
atomwaffenfrei, muß auch ein 
schönes Schild her. Also die 
Feile beseite gelegt und ge­
meinsam gebastelt. Oberlegt 
euch, was ihr noch gemeinsam 
für den Frieden tun könnt. 

gen der Vertrauensleute tre- Hier gibt's weitere Informa-
len zusammen und erklären tionen 
Abteilungen und ganze Be-
triebe zu atomwaffenfreien Hoesch Friedensinitiative 
Zonen. e/o UU Schmitz [ Lehrwerkstatt für Lehrwerk- Am Richterbusch 21 CJ statt, Betrieb für Betrieb soll 4600 Dortmund 30 
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der Schulen, Volkshochschu len und Hochschule 
Bundeskanzler Kohl kriegt 
viereckige Augen, wenn er 
die Waschkörbe voller Post 
bekommt, die Schüler heute 
an ihn abschicken - als Pro-

test gegen die Raketenstatio­
nierung. So einfach ist es mit­
zumachen: Seite 19 aufschla­
gen, Postkarte "Bildungsbe­
reich gegen Atomraketen" 

der Parlamente , Stadträ�e .  
n 

Verwaltungen u nd Partelgruppe 
. . 

Sondersitzung�n der s:��= 
räte sind von VIelen �bg 

T für den beut1�n ag 
neten d h du 
beantragt worden. e . 
auch zu diesen Versammlun-

Sag den Polittkern, I �':.
von den Raketen h 

Obergib eine Protestpost. - , 
t mal dir ein Schild. Ntmm 
e, . ' Freunde m•t.  

Kämpfendes 
Chi le 

Diese Grafiken sind Erinnerung, Mahnung 
und Ansporn für die Gegenwart in Chile, 
Mittelamerika und unse�em eigenen land. 

7 Sol idaritätsgrafiken mit Gedichten von 
Victor Jara, Pater Maiwald, Pater Schütt, 
Peter Weiss, zusammengestellt in  einer 
Mappe. Mehrfarbig. 42 X 60 cm. Heraus­
gegeben 1 975. 8 DM plus Verpackungs- und 
Versandkostenanteil 4 DM. 

Lieferung gegen Vorauskasse auf 
Postscheckkonto Essen Nr. 1501 07-435 
(BLZ 360 100 43) durch 

Plambeck & Co 
Druck und Verlag GmbH 
Postfach 920 
D-4040 Neuss 1 3  



inrichtungen 

ausschnippeln und ab geht die 
!J Post! Weitere Karten be­

kommst du bei: 
-
�onferenz 

der Landes-Schulervertre­
tungen, Friedrichstraße 6 1  a, 
4000 Düsseldorf 1. In der 
Schule massenhaft Postkarten 

Das ist der Abschluß der Wi­derstandstage: Riesige Volksversammlungen für den Frieden in Hamburg, Bonn und Stuttgart/Neu-Ulm. Hunderttausende Umzingeln Kasernen, blockieren die Sta­tiooierungsorte der US­Atomrakete��; marschieren und feiern gemeinsam. Die wichtigsten und schönsten Aktionen der Widerstands­tage werden dargestellt. Künstler aus aller Welt sind dabei. 
Atomwaffenfreie 

Schulen, Betriebe, Hochschu­len und Lehrwerkstätten sind in Harnburg die Ausgangs­punkte für einen begeistem­den Sternmarsch auf den .Rathausplatz. So schön kann kein · Sterneohimmel ausse­hen! Am Abend gibt's eine Großveranstaltung auf dem Platz. 
Eine Menschenkette um das Regierungsviertel und ein Menschenstern zwischen den Botschaften der Atommächte ist in Bonn ·der Rahmen für einen Widerstandstag, wie er 

noch nie dagewesen ist. Die ganze Stadt ist voler Aktio­nen, Musik und . . .  Friedens­demonstranten. 
Um 16.00 Uhr gehen die Friedenskundgebungen in Stuttgart und Neu-Ulm los. Hier steigt eine toBe Aktiob: die längste Menschen­schlange der Welt für den Frieden. Über 1 10 Kilometer lang entlang der B 10 von Stuttgart nach Ulm. Danach geht's mit Friedensliedern und Tänzen, Spielen und Straßenmalerei weiter. 

Schmeißt ein biSchen Geld zusammen, kauft euch Schminldalbe. Mit einem Friedenszeichen Im Gesicht gehts ab in die Schule. Das macht Spaß und fält auf - und bestimmt könnt Ihr eine Diskussion über die neuen Raketen anzet­teln. 

Mit billigen Teelichtem (1 00 Stück kosten etwa 13 Mark) könnt ihr in der Fußgängerzone oder auf dem Marktplatz ein Friedenzeichen auf das Pflaster legen. 





Ich versuch's auch mal mit 
dem Krefelder Appell: als 
erstes Unterschriftenlisten 
bei elan besorgen (elan, 
Postfach 1302 69, 

Morgen kommen be-
stimmt die Unter-
schriftenlisten! 

Na endfehl Ali 
gehfs. Unterschriften 
sammeln 

Schminkfarben kau-
fen für den 20. 10. 

Friedensaufkleber 
auf die Schultasche 
kleben. Das kann kein 
Pauker verbieten! 

Wieso sind die Per-
shing so gefährlich? 1 0. Noch mal in der letz-
ten elan nachschau-
en. 

Dienstag Krefelder Appell ein-
gepackt? 1 1 .  

Mittwoch Postkarte an Kohl und 
Reagan schicken. 1 2. 

Donnerstag anru-
fen und einen Treff 1 3. ausmachen. 

Freitag 
Morgen geht die Ak-
tionswoche los! 

1 4. 
Samstag Wahnsinn! Eine Wo-

ehe lang übereil zur 

1 5. gleichen Zeit: Wider-
stand gegen die Ra-
keten! 

Sonntag Taa der Christen 

1 6. 

Mit Leuten in der 
Schule, im Betrieb 

1 7. 25. reden, was wir noch 
mehr machen lcön-
nen. 

Dienstag Tag des Antimilitarfimus und clel' Mittwoch 
internationalen Solidarität 1 8. 26. 

Mittwoch Tag der Arbeiter und Betriebe Donnerstag 

1 9. 27. 
Donnerstag Tq der �lea Freitag 

ich maf mir 20. Taube ins Gesicht 28. 
Freitag Tq ·der P•lamente Samstag 

21 . 29. 
Samstag Vollsversammlungen Alles trifft sich in Sonntag 

22. Bonn, Hamburg, 30. Stuttgart/NetrUim 
und Westberlin 

Sonntag Fernsehn glotzen. Die Montag 
bringen bestimmt e� 23. nen Bericht über die 31 . Al<tionswoche. 

Montag Die anderen fragen, Dienstag 
was sie von der Ak-24. tionswoche mitge- 32. kriegt haben. 



Pershing li und ' CrUise­. ,, Missiles sind Atomwaffen, 
die der. US-Regierung ei­
ne� ,

.
atomtu·en Erstschlag 

gegen die SO\vjet1J.�on . 
etmöglicben. Sie haben 
eine hob� Ge�bwindig­
keit und Treff�nlluigkeit. 
In vier Minuten erreicht 
die Pershing n�Raket� ihr 
Ziel in der Sowjetunion, 
dabei verfehlt . sie . den 
Zielpunkt um ' höchStens 
30 Meter: Die US�Regie­
rung mefnt, die Sowjet­
union mit diesen Waffen 
bes�egen l,lnd den Atom­
krieg auf. Europa begteri· 
zen .. zu können.. Wir alle 
sind schein jetzt als ,,not­
wendige Opfer" in diesem 
Krieg verplant! 

Und  was i st mit 
den SS 20? 

Immer wiedef will man 
uris\ weis�achen; daß die 
PerShing Il in unserem 
Land stationiert werden 
m�, weil die So�jettJ,pi�n 
uns mit ss�20- Raketen 
bedroht . .  Aber . man kann 
die' Persblng U nicht als 
.,A�twort" auf · die SS 20 ' 

.. , betrachtt;'h. Warum? _· .• · ··• 
1 .  Schon_ l 976 haben die 
NATO-Y.erteidigungsmi­
nister die Einfüiu:ung der 
Pershing II beschlossen. 
Die SS 20 wurden erst 
1 977 eingeführt. 
2. Die SS-2� Raketen 
können ktHne Ziele in den 
USA erreichen. Die Pers­
hing·II-Rakete� wurden 
speziell dafür entwickelt, 
bis ins Herz der Sowjet­
union zu treffen. Die Sta-

.. . tioriierung der neuen ame­
rikanischen Raketen 
bringt also eine völlig neue 
gefährliche militärische 
Lage für Europa. 

Wer hat ei gent l i ch  womit angefa ngen?  
Das schwedische . Friedensforschungsin

.
stitut SIPRI veröf­

fentlichte diese Tabelle, aus der hervorgeht, daß die USA 
das Wettrüsten immer wieder anheizen. 

Waffensystem 

Atombombe 
Wasserstoffbombe 
Langstreckenbomber 
Mittelstreckenraketen 
taktische Nuklearwaffen 
Interkontinentalraketen 
Atom-U-Boote . . , 

U-Boot-Raketen (unter Wasser abgeschossen) 
Anti-Raketen-Raketen 
Interkontinentalraketen mit Feststoffantrieb 
Raketen mit Mehrfachsprengköpfen 
Raketen nlit mehrfachen einzeln lenkbaren Sprengköpfen 
Marschflugkörper (Cruise-Missiles) 

. Raketen mit mehrfachen, nachträglich einzeln steuerbaren 
Sprengköpfen 

Jahr der Einfü.hrung 
USA UdSSR 

1945 1950 
1953 1954 
1953 1957 
1953 1959 
1955 1956 
1955 1957 
1956 1962 
1959 l9.68 
1960 1961 
1962 1969 
1964 1972 
1970 1975 
1976 
1985 

Wer wi l l  
ve rhande l n? 

Null-Lösung nennt die 
US-Regierung ihren Vor� 
schlag, auf die · Stationie­
rung der neuen Raketen 
zu verzichten, wenn die 
Sowjetunion allibre Mit­
telstreckemaketen ·ver­
schrotten würde. Dann 
würden die USA aber 
noebjede Menge modern-
ster Atomwaffen auf U­
Booten und Flugzeugen e 
besitzen, die rings um die 
Sowjetunion stationiert 
sind • .  Und auch Frankreich 
und Großbritannien be­
halt�n ihre hochentwik ­
kelte At.omraketentech-

' nik;' Die S(>wjetunion ist 
�reit, über eine wirkliche Null�Lösung zu verhan­
deln. Dabei sollen, aber die 
britischen, französischen 
und die Atomwaffen auf 
See und zur Luft miteinbe­
zogen werden. Darüber 
wollen die USA nicht ver­
handeln. ,Trotzdem hat die 
Sowjetunion vor den Ver­
einten Nationen (UNO) 
erklärt, daß sie grundsätz­
lich auf den Ersteinsatz 
von Atomwaffen verzich-
tet. Die Sowjetunion be­
fürwortet die Schaffung .A 
einer "atomwaffenfreien ­
Zone Europa". Die USA 
sind dagegen. 

� r-------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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ISTOURS 
Reisen für 
junge Leute 
UNSER KUBA-PROGRAMM 
IST UMFANGREICH : 
Wer immer sich für eine Reise nach Kuba interessiert, 
ob für Badeurlaub, Rundreisen, sozialpolitische lnfor­
mationsreisen, Festivalrelsen, Sprachreisen, für Einzel­
personen und Gruppen, findet bei uns das passende 
Angebot. 

Festival lateinamerikanischer Musik Varadero '83 
Seit vielen Jahren geben sich, jeweils im November, 
Musiker aus über 20 Ländern Mittel- und Südamerikas 
ein Stell dich ein in Varadero, Kubas berühmtesten 
Badeort. Allabendlich finden im über sechstausend 
Menschen fassenden Amphitheater Musikveranstal­
tungen statt. 
Es ist ein Erlebnis ganz besonderer Art für Freunde 
und Kenner der Musica-Latina, an einem Ort die 
berühmtesten Interpreten lateinamerikanischer Musik 
(Instrumental-Song-Gruppen sowie Solisten) live 
mitzuerleben. 
Wir bieten Sonderreisen zu diesem Festival an : 
Ab Frankfurt 14. - 23. 1 1 .  83. Aug, Hotel, HP. 
Transfer und Teilnahme an allen offiziellen 
Festivalveranstaltungen. 2385,- DM 
Ab Köln 12. - 26. 1 1 .  83. Aug ab Köln (Charter). 
Sonstige Leistungen wie oben. 2725,- DM 

Wir sind darüber hinaus der 
ideale Partner für Reisen in die 
CSSR, Polen, UdSSR, Ungarn, 
Tunesien, Algerien, Israel, 
Ägypten. Fordert unseren 
Gruppenkatalog an. 

AusfüMiche Programme 
und Anmeldung bei 
ISTOUIIS 
Münchener Straße 7 
6000 Frankfurt/Maln 1 
Telefon : (06 11)  23 12 68 
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se ze 
Die Zeitung der arbeitenden Menschen - Zeitung der DKP 

14. Jehrgeng 

"Wir wollen eine Welt ohne ·Krieg" 
Bekannte Persönlichkeiten im Gespräch mit der UZ 

'' 
In der jüngsten Zeit wurde er­

folgreich eine traditionsreiche 
Form der Zusammenarbeit mit 
den Frauen des Auslandes ent­
wickelt : die gemeinsame Betei­
ligung an verschiedenen �io­
nen des Friedenskampfes. Ein be­
redtes Zeugnis davon legten der 
Friedensmarsch '82 aus Stock­
holm nach Minsk und der Frie­
densmarsch nach Wien ab, woran 
sich unser Komitee aktiv beteiligt 
hat. 

Valentina Tereschkowa, erste Kos- '' · 
monautin der Welt, Vorsitzende 
des Komitees der Sowjetfrauen, 
am 3. Dezember 1982 in der UZ 
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Harry Belafonte am 16 .. November 
1981 in der UZ 

Udo Lindenberg am 24. Juni 1983 
in derUZ 

. Ina Deter, Rocksängerio aus Köln 

'' 

Antiamerikarusch ist, wenn man 
nicht gegen diese Politik der Rea­
gan-Administration aktiv wird. 
überall in der Welt, ob in Europa, 
Afrika, Asien oder Amerika, wol­
len die Völker den Frieden. Und 
wenn sie gegen Reagan demon­
strieren, meinen sie seine Politik 
und nicht unser amerikanisches 
Volk. 

" 

'' 

Ja, die Friedensbewegung hat 
mich optimistisch gemacht, sie 
hat mir das Gefühl einer politi­
schen Heimat gegeben. Ich merkte 
das bei ein paar Festivals, ich habe 
das friiher nie so stark erlebt. Ich 
habe zum Beispiel in Bochum das 
Gefühl gehabt, hier gibt es ganz 
viele, und ich bin einer von denen, 
und hier gehöre ich eben hin. Die 
Summe dessen, was dort gesungen 
und gesagt wurde, steht auch bei 
mir ganz priv<!t auf dem Zettel. 

'' 

'' 
Bei den Auftritten während un-

serer Tournee werde ich Abend für 
Abend meine Zuhörerinnen und 
Zuhörer auffordern, gegen die 
Raketen und für den Frieden ak­
tiv zu werden. Wir müssen uns 
dagegen wehren, daß das gleiche 
geschieht wie vor 40 Jahren. Wir 
müssen uns alle gegen einen Krieg 
stemmen, um ihn zu verhindern. 
Auch deshalb, damit niemals wie­
der jemand sagen kann : Von al­
ledern haben wir nichts gewußt. 

'' 
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Tag für Tag - im Dienst der Friedensbewegung 
- mit guten Argumenten und interessanten Gedanken 

Sigmund Jähn, Oberst, erster 
DDR-Kosmonaut, am 21. Septem­
ber 1979 in der UZ 

Aus dem Weltraum sieht man 
nicht nur, wie schön unsere Erde 
ist, sondern 1!-UCh, wie verletzlich 
sie ist: Die modernen technischen 
Systeme machen sehr augen­
scheinlich, welchen Gefahren sie 
ausgesetzt ist. Frieden, Entspan­
nung und Abrüstung heißen also 
die Voraussetzungen. 

'' 

'' 
In Wahrheit hat die kirchliche 

Verkündigung den Krieg immer 
verhindern wollen und als eine 
Sünde bezeichnet, die vor den Ge­
boten Jesu Christi niemals zu 
rechtfertigen ist. Im atomaren 
Zeitalter ist ein Krieg nicht mehr 
denkbar, der vor den Kriterien der 
kirchlichen Lehre bestehen könn­
te. Ich glaube, daß wir im Positiven 
einig sind mit allen Menschen. Wir 
wollen alle eine Welt ohne Krieg. 

Präses D. Dr. Kurt Scharf, Bischof '' 
i. B. (Aktion Sühnezeichen), am 26. 
März 1982 in der UZ 

Konstantin Wecker am 16. Mai 
· 1983 in der UZ 

'' 
Wir haben das auf dem Frie­

densfest gemerkt, mit dem Hannes 
Wader, Andre Heller un:d Kon­
stantin Wecker. Da sind wirklich 
drei Pole, ideologisch völlig ver­
schieden, trotzdem war man ge­
meinsam ehrlich engagiert. Und · 

plötzlich haben wir etwas getan, 
was wir noch Jahre zuvor nicht 
getan hätten : Leute, wir machen 
ein Friedenskonzert, also sollten 
wir drei schon mal anfangen, 
laßt uns zusammen hinsetzen und 
wenigstens miteinander reden: 

'' 

jj 
: ;* 

'' 
' ' 

Diese Stationierung würde eine 
neue und gefährliche Eskalation 
des atomaren Rüstungswettlaufs 
bedeuten. Sie würde nahezu jeden 
Fortschritt in künftigen Abrü­
stungsgesprächen unmöglich ma­
chen. Wir weisen mit Nachdruck 
jede Vorstellung zurück, daß di.e 
Stationi�g dieser Waffen. in ir­
gendeiner Weise die Sicherheitder 
euiopäisclien Bevölkerung erhö­
hen könnte. 

Michael Foot, britischer Labour­
Politiker, am 11. Mai 1983' in der 
uz 

'' 
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In dieser Ausgabe setzen wir unser Le­
xikon über deine Rechte als Schüler 
fort. Wenn du die erste Folge verpaßt 
hast, kannst du sie bei der. elan-Redak­
tion noch nachbesteUen. Wenn cm Fra­
gen hast, die wir in den nächsten Folgen 
beantworten sollen, oder Anregungeil 
machen wiUst, schreib uns! Die Adresse: 
Jugendmagazin elan, Asseiner HeUweg 
106a, 4600 Dortmund 13, Postfach 
130269 . . 

Wenn du für den Weg zur 
Schule auf Bus, Zug oder 
Straßenbahn angewiesen 
bist, kannst du unter be­
stimmten Voraussetzun­
gen die Fahrtkosten ganz 
oder zum Teil ersetzt be­
kommen. Diese Voraus­
setzungen sind in den ein­
zelnen Bundesländern 
sehr unterschiedlich gere­
gelt: In Nordrhein-West­
falen gibt's Fahrtkostener­
stattung nur, wenn der 
Schulweg zur . nächstgele­
genen Schule, der Schulart 
deiner Wahl, mehr als zwei 
Kilometer (für Schüler der 
Klassen 1 bis 4), 3 ,5 Kilo­
meter (für Schüler der 
Klassen 5) oder fünf Ki­
lometer (für Schüler der 
Klasen 1 1  bis 1 3) beträgt. 
Es muß immer die "wirt­
schaftlichste Art der Be­
forderung" gewählt wer­
den, also zum Beispiet die 
Straßenbahn, wenn sie bil­
liger ist als der Bus- selbst 
wenn's damit länger dau­
ert. In Rheinland-Pfalz 
muß die Entfernung zwi- _ 

sehen Wohnort und Schule 
mehr als vier Kilometer 
betragen, in Bayern gibt es 
Zuschüsse erst, wenn die 
Fahrtkosten 50,- DM im 
Monat überschreiten. In 
Hessen gibt es für Schüler 
der Klassen 1 1  bis 13 ge­
nerell keine Fahrtkosten-

erstattung! Zum Teil ist 
die Fahrtkostenerstattung 
auch von den Städten und 
Gemeinden geregelt. Er­
kundige dich im Sekreta­
riat deiner Schule nach 
den genauen Einzelheiten! 
Dort kannst du auch einen 
Antrag auf Fahrtkostener­
stattung oder eine Schü­
lerfahrkarte stellen. 

Die Schülervertretung hat 
das Recht, mit der Zu­
stimmung des Direktors in 
der Schule eigene Veran­
staltungen und Feste 
durchzuführen. Auch die 
Schulkonferenz kann be­
schließen, daß ein Schul­
fest gemacht wird. Ihr 
könnt natürlich auch eine 
Fete nur für eure Klasse 
machen. Das macht nicht 
nur Spaß, sondern fördert 
auch den Zusammenhalt 
in der Klasse. Wenn der 
Direktor euch keinen 
Raum geben will, weil 
keine "Aufsichtsperson" 
da ist: Das können auch 
Schüler übernehmen, die 
mindestens 16 Jahre alt 
sind. Nur in Baden-Würt­
temberg ist das nicht mög­
lich. Bittet dort den Klas­
senlehrer oder V erbin­
dungslehrer, die ,,Auf­
sicht" zu übernehmen! 

Felllzellan 
Wer wegen Krankheit 
oder aus anderen wichti­
gen Gründen nicht zur 
Schule kommen . kann, 
muß eine schriftliche Ent­
schuldigung der Eltern 
vorlegen. ' Volljährige 
Schüler können ihre Ent-

schuldigung selber schrei­
ben. Die Schule kann au­
ßerdem ein ärztliches At­
test verlangen: In Ba­
den-Württemberg und 
Schleswig-Holstein schon, 
wenn die Krankheit länger 
als �rei Tage dauert, in 
Bayern nach zehn Tagen 
und in Nordrhein-Westfa­
len nach einer Woche. 

Dagegen solltest du dich 
auf jeden Fall wehren, 
denn schließlich kann 
niemand etwas für eine 
Krankheit. Schreibe zu­
sammen mit deinen Eltern 
eine ..,.. Beschwerde an den 
..,.. Direktor und an die 
..,.. Schulaufsichtsbehörde. 

Klar, daß man nicht gleich 
wegen jeder kleinen 
Übelkeit zum Arzt rennt. 
Und wenn deine Eltern dir 
schriftlich bescheinigen, 
daß du, eine Magenver­
stimmung oder Schnupfen 
hattest, ist es reine Schika­
ne, wenn die Schule dar­
über ein Attest sehen will. 
Trotzdem kann es in be­
stimmten Fällen nützlich 
sein, sich zur eigenen Ab­
sicherung eins zu besor­
gen, nämlich dann, wenn 
du wegen der Krankheit 
eine Klassenarbeit ver­
säumt hast und von dei­
nem Recht Gebrauch ma­
chen willst, sie nachzu- t;====��==� 
schreiben. Unentschuldig­
tes Fehlen kann überall 
mit "Ordnungsmaßnah­
men" bestraft werden. 
Wenn du an dem Tag einer 
Klassenarbeit unentschul­
digst fehlst, kann es dir in 
Bayern und Rheinland­
Pfalz passieren, daß dir das 
als "Leistungsverweige­
rung" ausgelegt und die 
Arbeit mit sechs bewertet 
wird. In Hessen kannst du 
von der Schule fliegen, 
wenn du 25 Prozent des 
Unterrichts unentschul­
digt gefehlt hast,und sogar 
dann, wenn du 50 Prozent 
des Unterrichts wegen 
Krankheit versäumt hast. 

Die Schule soll zum Frie­
den erziehen (siehe ..,.. Bil­
dungs- und Erziehungs­
auftrag). Und deshalb sind 
Friedensaufkleber, Frie­
densplakate, Friedensak­
tionen, Friedensappelle 
und Friedensunterricht in 

der Schule genau am rich­
tigen Platz! Laßt euch 
nicht einschüchtern und 
besteht auf euren Vor­
schlägen, wenn ihr zum 
Beispiel im Unterricht das 
Thema Frieden behandeln 
wollt. Ihr werdet sicher 
auch bei manchen Lehrern 
Unterstützung finden. 
Denn der Frieden ist viel 
zu wichtig, um ihn aus der 
Schule auszusperren! 

Fahrradkel­
-ler � · 

Ein ewiger Streitpunkt an 
vielen Schulen: Wo kön­
nen Schüler ihre Fahrrä­
der abstellen, und zwar so, 
daß sie vor Diebstahl, Rost 
und Beschädigungen · si­
cher sind? Ein kleiner 
Fahrradständer auf dem 
Schulhof reicht da nicht 
aus. Tu dich mit anderen 
"Radlern" zusammen und 
fordere, daß die Schule 
euch einen Fahrradkeller 
einrichtet oder einen an­
deren geeigneten Raum 
zur Verfügung stellt. Für 
die Autos der Lehrer sind 
ja schließlich auch ver­
nünftige Parkplätze da. 

Freistunden, auch "Hohl­
stunden" genannt, heißen 
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so, weil sie frei von Unter­
richt sind. Ob man dann 
aber auch so frei sein kann, 
auf eine Cola in die Pom­
mesbude an der Ecke zu 
gehen, ist noch eine an­
dere Frage. Meistens ist 
die ..-+ Hausordnung dage­
gen, und wer trotzdem die 
Schule verläßt, riskiert 
Ärger. ·Eine Ausnahme 
kann gemacht werden, 
wenn die Eltern sich 
schriftlich einverstanden 
erklären; und natürlich bei 
v,olljährigen . Schülern. 
Aber Achtung: Sobald du 
das Schulgelände verläßt, 
bist du nicht mehr versi­
chert! Eine oder mehrere 
FreistUnden zwischen zwei 
Unterrichtsstunden sind 
zwar manchmal ganz nett, 
aber etwas Sinnvolles 
kann man damit selten an­
fangen. Im Klassenraum 
zu sitzen und irgendwelche 
stumpfsinnigen Übungen 
machen, damit .,Ruhe" in 
der Klasse ist, macht we­
der Spaß, noch lernt man 
dabei was. Macht das den 
Lehrern klar, die euch auf 
diese Weise in Freistunden 

. .,beschäftigen" wollen, 
und wehrt euch auch da-
gegen, wenn der Klassen­
sprecher oder der Klas­
senbeste zum .,Aufsicht­
führen" abkommandiert 
werden ! Wenn es in deiner 
Klasse oft Freistunden 
gibt, setz dich für eine Än­
derung . des Stundenplans 
ein. Und fordere zusam­
men mit deinen Mitschü­
lern, daß wenigstens ein 
..-+ Pausenraum eingerich­
tet wird, in dem ihr die 
Freistunden sinnvoll ver­
bringen könnt! 

Die Verteilung von Flug­
blättern vor der Schule 
kann kein Direktor ver­
bieten. Anders sieht es auf 
dem Schulgelände aus. 
Extrablätter der Schüler­
zeitung und Mitteilungen 
der SV dürfen zwar in der 
Schule verteilt werden, 
aber nur mit vorheriger 
Zustimmung des Direk­
tors. Flugblätter haben 
aber nun mal den Sinn, 
daß sie schnell über aktu­
elle Ereignisse informie­
ren soßen. Deshalb: Wenn 
ihr Angst vor Ärger mit 
dem Direktor habt, ver­
teilt einfach vor der Schu­
le! 
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Gelrinke 
Milch und Kakao sind im­
mer noch die gesündesten 
Getränke für die Pause. 
Sie könnten auch die bil­
ligsten sein - wenn aus 
Landes- oder Gemeinde­
mitteln dafür Zuschüsse 
gezahlt würden. Leider ist 
das nicht überall der Fall, 
und so ist die Milch, die an · 
der Schule vom Hausmei­
ster verkauft wird, kaum 
billiger als im Laden. 
Wehrt euch gegen ,,Apo­
theker preise" und for­
dert, daß die Stadt der 
Schule einen Zuschuß für 
Milchgeträn ke zahlt! Ihr 
könnt zum Beispiel an der 
Schule eine Unterschrif­
tensammlung machen und 
die Unterschriften an das 
Schulamt der Stadt und an 
den Stadtrat schicken. 
Und noch eins: Manche 
Direktoren weigern sich 
hartnäckig, Getränkeau­
tomaten in der Schule auf­
stellen zu lassen. Das ist 
eine Bevormundung, die 
'ihr euch nicht gefallen las­
sen soßtet. Denn schließ­
lich ist es aß ein eure Ange­
legenheit, wenn ihr auch 
mal was anderes als Kakao 
oder Milch trinken woBt! 

Hausaufgaben dienen der 
Ergänzung und Vertiefung 
des im Unterricht gelem-

ten Stoffes . Sie soßen 
nicht den Unterricht erset­
zen und dürfen nicht zu 
umfangreich sein. Dem. 
Schüler soll nach den 
Hausaufgaben noch genug 
Freizeit für Hobbys und 
Erholung bleiben. Des­
halb müssen die Lehrer 
sich untereinander ab­
stimmen, damit sie nicht in 
einer Klasse zuviel aufge­
ben. In den Ferien und 
übers Wochenende dürfen 
keine Hausaufgaben auf­
gegeben werden, das heißt 
also, nicht von Samstagauf 
Montag oder, wenn es an 
deiner Schule die Fünf­
Tage-Woche gibt, nicht 
von Freitag auf Montag. 
Diese Grundsätze gelten 
in aßen Bundesländern. 
Verbindliche R-egelungen 
über den Umfang der 
HauSaufgaben gibt es in 

Baden-Württemberg, 
Bremen, Hessen und 
Nordrhein-Westfalen. In 
den Klassen 5 bis 6 dürfen 
in Hessen und Nord­
rhein-Westfalen die tägli­
chen Hausaufgaben nicht 
länger als eine Stunde, in 
Baden-Württemberg nicht 
länger als eineinviertel 
Stunden in Anspruch 
nehmen. Für die Klassen 7 
und 8 dürfen die Hausauf­
gaben in Hessen, Nord­
rhein-Westfalen und 
Württemberg nicht länger 
als eineinhalb Stunden 
und in den Klassen 9 bis 10 
nicht länger als zwei Stun­
den dauern. In Bremen 
dürfen die Hausaufgaben 
für die 5 .bis6.Kiasse nicht 
mehr als acht Stunden, in 
der 7. bis 10. Klasse nicht 
mehr als 10 Stunden pro 
Woche in Anspruch neh­
men. 
Maßstab für diese Richt­
zahlen ist nicht etwa der 

· Schnellste und Beste aus 
der Klasse, sondern ein 
.,durchschnittlich begab­
ter'' Schüler. Wenn alle in 
der Klasse wesentlich län­
ger für die Hausaufgaben 
brauchen: Redet mit eu­
ren Lehrern und verlangt, 
daß sie weniger aufgeben! 

In Bremen und Nord­
rhein-Westfalen ist außer­
dem ausdrücklich vorge­
schrieben, daß Hausauf­
gaben nicht als Strafe auf­
gegeben werden dürfen ! 
Auch in Rheinland-Pfalz 
ist die .,Strafarbeit" abge­
schafft, allerdings haben 
die Lehrer die Möglich­
keit, spezielle "Übungsar­
beiten" aufzugeben. Da­
mit nicht durch di� Hin­
tertür doch wieder die 
Strafarbeit eingeführt 
wird, erkundigt euch bei 
dem Lehrer nach dem Sinn 
der .,Übung". Wenn die 
Arbeit nur Schikane ist, 
macht sie nicht! 

als körperliche Züch­
tigung und ist überall ver­
boten ! 

Muß der Direktor für die 
Klassen 1 bis 10 geben, 
wenn das Thermometer 
morgens um 10 Uhr eine 
Temperatur von 25 bis 27 
Grad Celsius im Schatten 
zeigt. Achtet darauf, daß 
das Thermometer nicht 
gerade im Keller oder im 
vollklimatisierten Büro 
hängt! Bei großer Hitze 
sollen nach Möglichkeit · 
keine Klassenarbeiten ge­
schrieben werden. Ver­
langt von euren Lehrern, 
daß sie sich daran halten­
die sind bei diesen Tempe­
raturen schließlich auch 
nicht die fitesten ! 

Der Hausmeister ist zwar 
Angestellter der Schule, 
aber ohne die Befugnisse, 
die ein Lehrer oder Direk­
tor hat. Er kann dich auf­
fordern, die Hausordnung 
zu beachten und zum Bei­
spiel dein Butterbrotpa- · 
pier in den Papierkorb 
statt auf äen Schulhof zu 
schmeißen -, aber er ist 
nicht berechtigt, Strafen 
auszuteilen oder eigen­
mächtig Schülern be­
stimmte Aufgaben (zum 
Beispiel Schulhofreinigen) 

zu geben. Und genau wie 
Lehrer und Direktor darf 
er natürlich keine Ohrfei­
gen oder sonstige körper­
liche Strafen verteil�n ! 

Die Hausordnung der 
Schule soll den reibungslo­
sen Ablauf des Schulbe­
triebs und Schutz der Ein­
richtungen regeln. Als 
Schüler der Schule mußt 
du dich nach der Hausord­
nung richten. Deshalb ist 
es ganz schlecht, wenn 
darin auch Strafen für 
Schüler festgelegt sind. Du 
kannst dich schlechter ge­
gen Bestrafungen wehren, 
wenn der Lehrer die 
Hausordnung als "Argu­
ment" hat. Wenn es an 
deiner Schule so eine schü­
lerfeindliche Hausord­
nung gibt, könnt ihr was 
dagegen unternehmen. 
Der Direktor kann sich 
nämlich nicht einfach sel­
ber eine Hausordnung ba­
steln, sondern die Schul­
konferenz beschließt dar­
über. Und die Schülerver­
tretung hat das Recht, dort 
den Antrag zu stellen, daß 
die Hausordnung geändert 
wird! 

Die· Schülervertretung hat 
das Recht, über alle neuen 
Erlasse und wichtigen 
Vorhaben der Schule in­
formiert zu werden. Au­
ßerdem hat sie das Recht, 
die Schüler über ihre Ar­
beit zu informieren, zum 
Beispiel durch Aushänge 
am Schwarzen Brett und in 
Verfügungsstunden. 
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"Transmite - Transmite. Hier ist 
Radio Venceremos mit einer Son-· 
dersendung!" Es kracht und piepst 
im Lautsprecher. Dodt Radio 
Venceremos bleibt auf Sendung. 
Es ist der 4. September 1983. Null 
Uhr sieben. 
In den Arbeitervierteln 
San Salvadors, in armseli­
gen Bauernhütten 1 aber 
auch in den Kasernen und 
in den Villen der Reichen 
sitzen Menschen um ihre 
Radiogeräte und lauschen 
gespannt den Worten von 
Joaquin Villalobos, einem 
Sprecher der Befreiungs­
bewegung Farabundo 
Marti (FMLN). 
Die Erklärung, die er ver­
liest, wird immer wieder 
von Musik anderer Sender 
gestört. 

"Unsere Kämpfer haben 
in den letzten Stunden 
eine neue landesweite Mi­
litärkampagne eröffnet 

·die den Namen , U nabhän: 
gigkeit, Freiheit und De� 
mokratie in EI Salvador' 
trägt. Ihr Ziel ist, die Wirt-

schaftshilfe der Us-Regie­
rung durch Sabotage un­
wirksam zu machen, sowie 
die Aufstellung neuer 
Einheiten der Regie­
rungsarmee zu verhin­
dern. 
Heute um 23.05 Uhr sind 
Teile unserer Brigade ,Ra­
fael Arce Zablah' in feind­
liche Stellungen der Stadt 
San Miguel eingedrungen. 
Bis jetzt wurde der Feind 

völlig überrascht und un­
sere Kämpfer schreiten 
voran. In den nächsten 
Stunden werden wir ge­
naue Informationen ge­
ben.•• 

San Miguel ist die dritt­
wichtigste Industriestadt 
EL Salvadors. Hier ist die 
stärkste Einheit der Re� 
gierungsarmee stationiert, 

die berüchtigte 3. Intimte� 
riebrigade. Hier sitzen zig 
Militärberater aus den 
USA. 
Die Nachricht, daß die 

. FMLN gerade hier ange� 
griffen hat, schlägt ein wie 
eine Bombe. 
Die Armen, die Arbeiter 
und die Landbevölkerung 
hoffen, daß ihre Be­
freiungskämpfer die ver� . 
haßten Regierungstrup-
pen schlagen. e Dle Relohln 

achluiMn 
var 

Die Reichen und ihre bru­
tale Militärregierung 
schäumen vor Wut, weil 
sie der Befreiungsbewe­
gung nicht das Rückgrat 
brechen können. Und weil 
sie · Radio Venceremos 
nicht zum Schweigen brin­
gen können. 
Mit jeder Minute, die Ra� 
dio Venceremos auf Sen­
dung ist, wird die Befrei� 
ungsbewegung des Landes 
stärker. Mit jeder Sendung 
brechen Lügenkampa­
gnen der Regierung kraft­
los zusammen. 
So berichteten die staatli� 
eben Fernseh� und Rund­
funkanstalten in den letz­
ten Wochen über "Demo-
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kratisierung" im Land, 
freigelassene politische 
Gefangene und 476 Be­
freiungskämpfer, die ihre 
Waffen angeblich nieder­
gelegt haben. Als Beloh­
nung hatte ihnen die Re­
gierung dafür einen siche­
ren Arbeitsplatz oder die 
freie Ausreise verspro­
chen. 

Lügen entlarvt 
• Doch ein einziger Augen­

zeugcmbericht in Radio 
Venceremos reichte, um 
aufzudeclcen, ·wie die Re­
gierung an solche "Kämp­
fer" kommt. "In den Pro­
vinzen San Vincente, Ca­
banas und Usulutan haben 
die gewaltsamen Yer­
schleppungen von Bauern 
sprunghaft zugenom­
men", berichtet Joel San­
chez, ein Kommandant 
der FMLN. ,,Sie werden 
gefoltert, eingeschüchtert 
und dann den Behörden 
und der Weltpresse als 
ehemalige Guerilla­
Kämpfer vorgeführt, die 
ihre Waffen. niedergelegt 
haben." 
Die Regierung führt Krieg 
gegen das eigene Volk. Ob 
Ortschaften bombardiert 
werden oder die Bevölke­
rung ganzer Landstriche 
in brutalen "Säuberungs-

aktionen" von Regie­
rungstruppen vertrieben 
werden, Radio Vencere­
mos klagt die Verbrechen 
der Regierung an. 
Jeder, ob Freund oder 
Feind der Befreiungsbe­
wegung , kann am Radio. 
mitverfolgen, wie die Re­
gierungstruppen eine Nie­
derlage nach der anderen 
hinnehmen müssen. Die· 
FMLN ist auf dem Vor­
marsch. Am Tag nach dem 
Beginn der neuen Kam­
pagne für "Unabhängig­
keit, Freiheit und Demo­
kratie; in EI Salvador" zog 
Radio Venceremos die er­
ste Erfol�sbilanz. 

"Nach achtzehnstündigen 
schweren Kämpfen um die 
Kaserne von San Miguel 
haben · (iie Kämpfer ihr 
Ziel erreicht. Bei Ein­
bruch der Dunkelheit tre­
ten sie den Rückzug an. 
Fast alle Mannschaftsun­
terkünfte, das Elektrizi­
tätswerk, die Vorratshal­
len und die Generalstabs­
gebäude sind völlig zer-· 
stört." In der Stadt San 
Miguel sind Kasernen der 
Polizei sowie drei der 
wichtigsten Brücken des 
Landes zerstört." 

Lotbar Geister 

llal lllr 1111111 , .... 
I• 
Wenn cla den Menschen in 
EI Salvador helfen willst, 
da8 lie Arbeit. pOSend 
Geld zum Leben bekom­
men, da8 ibre KiDder alle 
obDe Hunaer UDd iD Frie­
deD aro8 wentea kömlea, 
daaa ar8Dde eiaen Ra-

clio-Veaceremoa-Oub. 
Mach es wie Racliö Verwe­
remos. IDformier Freunde 
uad Bekaaate tlber die 
Wabrbeit. W'u belfeD dir 
und ICbickeD dir lnbma­
tioaea. 

..... A-ekt .- Ss•f• . 

Du kaaJlst clida aber auch Du bekCJmmd • bei: 
direkt bei Raclo Veace- V-If I .. 1'08/ 
RIDOI iabDcren. JIILN .. ... ·-f11r• 
,.Sipal derPreiheir' bei8t ,... Da k *blf, 
die ZeituDa YOD Raclo leaillw� ... 13, 5311 
Veac:ereatoSt die nplml- - 1, T ... (1221) 
8ia auch in deutleher 8zt31. 
Sprache encbeiDt. 

Sol-BattoDs 

Mit diesem Button kannst 
du jedem zeigen, daS du 
ein Freund der Menschen 
in EI Salvador bist und ih-

ren Radiosender gut fin­
dest. 
Für 3,- DM bekommst du 
ihn bei der elan-Redak­
tion. Postfach 130269, 
4600 Dortmund 13. 

Geldtausdl • die Freiheit :m Salvation 

Die Befreiungsbewegung einige Colon-Scheine üb­
in EI Salvador hat in einer rig. Schick uns fünf Mark, 
großen Sonderaktion Tau- dann schicken wir Dir ei­
sende Colones-Geld- neo dieser Scheine. So 
scheine aus dem Verkehr kaaast du "Teilhaber" am 
gezogen. Sie werden in al- Kampf der Befreiungsbe­
ter Welt für eine Spende wegung FMLN werden. 
verkauft. Wir haben noch 



. . .  mit einem 
Mädchen 
allein war 
"O.S Mäckben hatte ich erst drei Tage vorher auf ei­

ner Fete keonengelemt. Und am Montag dranf rief i 

bei mir an DDd fracte, ob ich nicht mal bei ihr vorbei­

kommen wolte. L4!ider konnte ich an demselben T� 

oidtt, aber zwei Tage später bio ich hingefahren, di­
rekt nach der Schnle. Bis oachmittap haben wir uns 

DDterhalten, Musik gehört, zwilchendDreh w• geges­

sen. D.m ist ihre Matter weggefahren, der Vater war 

sowieso nicht zu Hause. So gegen Abend woDte ich 

eigentlich gehen. Ich stand schon in der Tür - da gab 

sie mir plötzlich einen Koß! Dann bin ich oatirlich 

noch dagelieben. Erst haben wir noch im Türralunen 

rumgelmutscht, daon sind wir wieder in ihr Zimmer 

gegangen,haben weiter gtsdunast und um geküßt." 

Ganz so glatt urMI problemlos, 
wie sich Olafs Erlebnis an­
hört, ist es nicht gewesen. Im 
Gespräch erzähhe er, daß um 

ein Haar alles ganz anders ge­
kommen wäre. 

men, wir haben uns guten Tag 
gesagt und sind auf ihr Zim­
mer gegangen. Erst wars ein · 
bißeben verklemmt - ich saß 
in der einen Ecke vom Sofa, 
sie in der anderen. Ich wußte 
gar nicht, worüber ich jetzt 
reden soUte. Schließlich hab 
ich sie gefragt, ob sie nicht mal 
Musik machen könnte. Da­
rüber kam dann erstmal 'ne 
Unterhaltung in Gang. Ich 
woßte sie gern noch- ein biß­
eben kennenlernen. Denn 
wenn man mit einem Mäd­
chen geht, dann muß man 
auch von den Interessen her 
einigermaßen übereinstim­
men, meiner Meinung riach. 

Olaf (15) aus Essen* 

Verliebt ••••• 

"Das war das erste Mal, daß 
ich mich so richtig in ein Mäd­
chen verliebt hatte. Gemerkt 
hab ich das nach der Fete. Da 
konnte ich ersf mal zwei oder 
drei Stunden nicht einschla­
fen. Ich mußte immer wieder 
an das Mädchen denken und 
ob sie mich wohl auch ganz 
nett findet. Ich war unheim­
lich glücklich, als sie mich an­
rief! Auf der Zugfahrt - sie 
wohnte ziemlich weit außer­
halb - gingen mir immer wie­
der dieselben Gedanken 
durch den Kopf. 

Ob sie auch wil? ­

Erst hab ich gedacht, viel­
leicht will sie ja gar nichts von 
mir. Dann hab ich wieder 
überlegt, daß sie dann doch 
nicht angerufen hätte -also es 
ging immer so hin und her. Sie 
hatte mir schon ain Telefon 
gesagt, daß ihre Eltern nicht 
da wären an dem Tag. Da bin 
i�h natürlich mit gewissen 
Vorstellungen hingefahren. 
Ich hab mir so ausgemalt, daß 
wir auf dem Sofa liegen und 
uns küssen, streicheln und 
so . . .  
Ja, dann bin ich da angekom-

Unsicher ••••• 

Und ich kannte sie ja nur von 

der Fete her. Deshalb war ich 
vielleicht am Anfang etwas 

unsicher. Dann bat sie mir ir­
gendwas aus ihren Hausauf­
gaben gezeigt. Hat mich nicht 
sonderlich interessiert, aber 

es war toB, so dicht .neben ihr 

zu sitzen. Schwer zu beschrei­

ben - so ein warmes Gefühl 
Ich hätte ihr. furchtbar gern 

einen Kuß gegeben, aber ich 

hab mich nicht getraut. 
Wahrscheinlich, weil ich noch 

keine Erfahrung mit Mäd­
chen hatte. 

Anpt, WM ,,fal!ich" 
zu machen ••••• 

alles geht und ich mache dann 
irgendwas falsch. Diese gan­

zen Sachen, Zungenkuß und 

so, die kannte ich ja nur aus 
Erzählungen von anderen · 

Jungen. Ich wußte nicht, wie 

das ist, ich hab's mir nur un­

heimlich schön vorgestellt. 
Wir haben uns dann ganz. gut 
über alles mögliche unterhal­
ten, und wir waren in ziemlich 
vielen Punkten einer Mei­
nung. Was ich dabei gefühh 
habe, ist schwer zu beschrei-

ben. 

W• denkt sie jetzt? -

Einerseits dachte ich, daß es 

mir schon fast reichen würde, 
nur so neben ihr zu sitzen, an­
dererseits hab ich mir ge­

wünscht, mit ihr zu schmusen. 
Aber getraut hab ich mich 
immer noch nicht. Ich wtißte 

nicht, ob sie das auch will. Ich 

hab die ganze Zeit überlegt, 
was sie jetzt wohl denkt. 

Vielleicht hatte ich auch Angst, 

das Mädchen weiß schon wie 

Ich hab gewartet und gehofft, 

daß sie anfängt. Ob ich mir 

überlegt habe, daß sie viel­

leicht auch zu schüchtern ist? 
Ja sicher, davor hatte ich ja 

Angst. Aber ich hatte erst 

recht Angst, selber anzufan" 

gen. Ich woDte sie nicht über­

rumpeln. Mir hat das iiiiJIIC( 

gestunken, wenn andere in. 

meiner Klasse ' • 
Mädchengeschichten 
haben. Reichlich g 
und übertrieben, so vonwe-' 

gen, dann hab ich sie ge.. 
schnappt und geküßt'. So 

woßte ich nicht sein. 

Fragen wär besser -

Vielleicht hätt ich sie einfach 

fragen solen, ob ich ihr einen 

Kuß geben darf. Aber dazu 
hatte ich den Mut nicht. Als 

allerletzter Versuch fiel mir 
dann die Sache mit dem 

Zur-Tür-Gehen ein. Ich 

dachte, wenn ich sage, ich 

gehe, dann macht sie viel­

leicht was. Natürlich hatte ich 

auch Angst, daß sie mich ein­
fach so gehen läßt. Das bat sie 

ja dann zum Glück. nicht ge­

macht! Als wir dann wieder in 

ihrem Zimmer waren, hat sie 

mir erzählt, daß sie auch � 
ganze Zeit Lust zum Schmu• 

sen gehabt hatte und sich b� 
nicht getraut hat." J 



. . . mit einem Jungen 
aHein war .. n.s war hei mir zu u ... � . w• waren ganz lllleine, maue FJtem waren weggefahren. Erst saßen w• da 

50 in llleineJD Zinuner und haben geredet über SOIDt­was. · Naclaher haben wir IlDS DOdJ Platten angeguckt und Diat. Beim Dia-A.npctea sind "• näher ZID8111-IIIeßgerückt, und Dachher haben wir Ann in Arm ge­sessen. Und dann ltater midi audl gestreidaelt. Da haben wir aber sdaon .keine Dias mehr geguckt, sou­dem lagea auf dem Bett. lda hatte meinen Kopf in sauen Sdao8 gelegt und er hat mir einen Kuß gege­
ben. W"D" haben FDIIIgesdunust, bk meine FJtem zu­rücUamen und um gestört haben." 

Jessita schilderte ibC Erlebnis erst im nilcbtemen "Tele­grammstil". In dem anschlie­ßenden Gespräch erzählte sie nach und nach auch von ihrer Unsicherheit, ihren Gefühlen und Gedanken: "Das war- ein koriJisches Gefüh� plötzlich mit dem Jungen allein zu seiiL Ich hatte ihn zusammem mit meiner Freundin eingeladen, aber die konnte nicht. Und dann fuhren auch noch meiqe Elte� ·weg! 

gute Sprüche drauf. In der Schule ist mir das oft passiert, daß die StUnde nur so an mir vorbeirauscbte, weil ich an ihn denken mußte. 

lessita (16) 80s -� 

Was den.kt der jetzt?-
Ich dachte, ziemlich komisch - was muß er jetzt denken? hatte Angst, er denkt, daß clt das absichtlich so eingefä-delt hatte, daß ich es oor auf das Rumschmusen angelegt habe. Deshalb hab ich gleich zu ihm gesagt: "Daß meine Eltern weg sind, daß wußt ich aber nicht." Ich dachte, das wird er schon kapiereu. Ob ich selber rumschmusen woßte? Das kann ich dir nicht sagen. 

WumchtriiDIIIe ••• 
Dann hab ich mir iminer aus­gemalt, was ich gerne mit ihm machen Wiirde: Rumschmu­sen, zusammen irgendwohin gehen. rumaJbern, redeiL Re­den, das war an ciesem Abend eigentlich das Wich­tigste für mich. Wir hatten uns vorher erst zwei- oder dreimal getroffen, und da haben wir uns mehr über so allgemeine lbemen wie Eltern und Schule unterhalten. · 

Ober Gefühle reden -

ziemliche RoUe gespielt. ,NormaJ• ist es doch sozusa­gen, daß dann rumgeschmust wird So wird das ja zum Bei­spiel in der. ,Bmvo' immer hingestellt und auch ienau besChrieben. Und ein Mäd­chen, das nein sagt, stößt den Jungen vor den Kopf. So ein Gefühl reden die einem je­denfalls eiiL Oder daß er sagt: du bist ja nicht normaJ, du . spinnst doch! Ich hab mir schon überlegt, tUst du jetzt lieber das, was du selber möchtest oder was .man' tut? Es war ein blödes GefühL 
Wolen und Dicht 

nämlich keinen richtigen Pro­jektor, nur so einen kleinen Guckkasten. 

Die Sadae mit den 
Dias _____ _ 

dem ein bißeben witzig sagte er das. . Und gab mir einen Kuß! Im ersten ·Moment hab ich mich ein bißeben überrumpelt ge­fühlt, das ging mir einfach zu schnell. Ja sicher, er konnte nicht wissen, was ich will. Ge­sagt habe ich ihm das nämlich nicht, das hab ich mich nicht getr-aut. Yielleicht, weil ich ihn noch zuwenig kannte. Ich war aber nicht lange sauer nach dem Kuß. Das Gefühl, geküßt ZIJI werden, das war doch schön. Ich hab das dann auch selber gewoUt. Auch als er mich gestreichelt hat, so ein bißeben unter dem Pullover, fand ich das ganz und gar nicht unangenehm. 

Was will ich selber -
Das war ja das Problem, daß ich das nicht genau wußte. Ich war ziemlich schwankend, das ist sehwer zu beschreiben . . .  Ja, ich wa r  ziemlich in den Arne verliebt. Die Art von dem, die . mocht ich richtig gern damafs. Ein biSchen chaotisch, witzig und immer 

Ich hätte gern über ·mehr persönliche Sachen mit ihm geredet - über Gefühle, wie wir uns unsere Freundschaft vorstellen und sowas. Ich kannte ihn ja kaum. Aber als wir da so saßen, haben �r doch wieder nur über irgend­was geredet. Ich war auch ziemlich aufgeregt. Weil ich nicht wußte, was erwartet er jetzt von mir, wie verhält er sich, was tu ich? 

woBen •••••• 
Ob ich auf keinen Fall schmu­sen woßte? Das weiß ich nicht, ich meine, es kann schon sein, daß ich es irgend­wie doch woUte. Ich kannte das aber nicht, ich hatte das noch nie erlebt. Auf der ande­ren Seite hatte ich die Vor­stellung, daß es etWas un­heimlich Scbö�;:s sein muß. Ich hatte schon öfter mit mei­ner Freundin darüber gere­det. In dem Moment, als ich das mit den Dias vorschlug, fiel mir natürlich auch ein: da kann sich was draus entwik­keln mit Schmusen. Ich hatte 

Da muß man eng zusammen­sitzen, wenn man zu zweit durchgucken will. Also ich wußte, es kann sich was ent­wickeln, aber ich hab 's nicht geplant. Na ja, schlimm wär daS wohl auch nicht gewe­se·n . . .  aber ich hab's so nicht geplant, wirklich nicht! Ja, es war ein schönes Gefühl, dicht neben· ihm zu sitzen. Wie soU ich das beschreibe.n? So ein Kribbeln eben. Aber es solte von mir aus nicht gleich ins Sch11Jusen übergehen. Auch nicht, als wir mit den Dias fer­tig waren und ich meinen Kopf in seinen Schoß gelegt habe. 

Sagen, was man selber 

Ein bißeben .kusdaeJn. -

"��-----­
Wenn du michjetzt fragst, wie der Abeß.d l!ätte anders lau­fen können, das ist echt schwer. leb meine, so wie es dann gekommen ist, fand ich es ja schön. Ich weiß nur noch, daJj ich gern ein bißeben mehr mitbestimmt hätte was läuft. Heute mach ich das auch. Ich lasse nicht einfach auf mich zukommen, was der Junge macht,· SOndern sage, was ich will und was nicht. " 

,,Bravo"-Vorschriften beachten?••••• 
Also ich glaub, die Frage, was ,man' in so einer Situation tut, die hat bei mir schon eine 

Ich wollte mich nur ein biß­eben ankuscheln und mit ihm reden. Daß er das irgendwie anders auffassen könnte, da hab ich in dem Moment gar nicht dran gedacht. Hat er aber. Er sagte: ,Die Situation muß ich ausnutzen!' also nicht frech oder unverschämt, son-







elan-international: Türkei 
Morgens früh kommen Soldaten ins Dorf. Auf 
dem Dorfplatz treiben sie Männer, Frauen und 
Kinder zusammen, zwingen sie auf den Boden 
und treiben sie durch den Schlamm. Mit Gewehr­
kolben und Knüppeln schlagen die Soldaten auf 
die wehrlosen Menschen ein, reißen ihnen die 
Kleider vom Leib. Gewaltsam führen sie die 
Geschlechtsorgane der Männer bei den gequälten 
Frauen ein. So soßen sie Runden um den Platz 
laufen. Die Kommandanten brechen in Gelächter 
aus. Wer sich weigert zu gehen, wird zusammen­
geschlagen, bis er üegenbleibt. Soldaten vergewal­
tigen Frauen, während den Männern Hände und 
Füße gefe�elt und Knüppel in den After gestoßen 
werden. 
Diese grauenvolle Szene stammt nicht aus· einem 
Schundroman. Rechtsanwalt Seralettin Kaya bat 
sie seUJst erütten. In seinem Heimatland, nur we­
nige Flugstunden von uns entfernt. Ein europäi­
sches Land: Türket Mit solchen OberfäDen ver­
folgt die türkische MiJitärregierung demokratische 
Widerstandskämpfer, scbüchtert die Bevölkerung 
ganzer Dörfer ein. Die Regierung des Generals 
Evren, die die Demokratie fürchtet wie die Pest, 
hat für den 6. November "freie Wahlen" a�e-
kündigt. 

' 

Die türkischen Generäle wollen 
der Welt weismachen, daß sie 
eine ,Rückkehr zur Demokratie" 
wollen. General Evren vesucht, 
mit angeblich ,.freien Wahlen•' zu 
vettuschen, was in der Türkei tat­
säeblich los ist. In Wirklichkeit 
denkt er nicht daran, seine Macht 
aufzugeben. Zum Staatspräsi­
denten hat er sich selbst gemac t,  
das Amt steht nicht zur Wahl. 

Die , ,Demokratie'' 
der Generäle 

U n d  das Ergebnis der Parla­
mentswahlen hat er vorpro­
grammiert mit einem besonderen 
Parteieog�tz. Danach bleiben 
alle alten Parteien, die schon vor 
der Diktatur bestanden, vetbo­
ten. Alle anderen müssen ihre 
Kandidatenlisten und Wahlpro­
gramme von der Militärregierung 
genehmigen lassen.  Doch auch 
sie können jederzeit durch die 
Regierung verboten werden. 
Ohne Begründung. Mit diesem 
Gesetz wiU General Evren sei­
nem Kumpan Turgut Sunalp, ein 
Exgeneral, in die Regierung ver­
helfen. AJie Parteien, die Evrens 
Plan durchkreuzen könnten, 
werden verboten oder behindert. 
Alle Arbeiterparteien, die Par­
teien der Bauern und einfachen 
Leute. die sich wirklich für das 
Volk. einsetzen, sind seit dem Mi� 
li tärputsch vor drei Jahren verbo­
ten. Die Kommunistische Partei 
arbeitet schon sechzi� Jahre im 
Untergrund, denn sie ist seit ihrer 
Gründung in den zwanziger Jah-
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ren verboten und verfolgt. Diese 
Parteien sind gegen die "Schein­
wahlen" General Evrens. 

Kinos wurden zu 
Gefängnissen 

Sie wollen wirkliche Demokratie 
in ihrem Land. Deshalb muß die 

"li tärregierung ganz weg. Denn 
Evrens Generäle haben mit ih­
rem Putsch am 1 2 .  September 
1 980 die Demokratie in der Tür­
kei abgeschafft. Sie hoben die 
Verfassung auf, lösten das Par­
lament auf, verboten die Parteien 
und Gewerkscha ften, verhafte­
ten Politiker und Gewerkschafts­
führer. Mehrere hunderttausend 
Menschen wurden vom Militär in 
Lagern und Gefangnissen zu­
sammengetrieben. Sogar Kinos 
mußten als Ersatz für überfüllte 
Gefängnisse herhalten. Die Ge­
neräle verhängten über das ge­
samte Land den Ausnahmezu� 
stand. Gegen Parteien, Gewerk­
schaften und demokratische or:. 
ganisationen · wurden Gerichts­
verfahren eingeleitet. Oft stehen 
in einem Prozeß mehrere hundert 
Angeklagte gleichzeitig vor dem 
Richter. In solchen Prozessen 
wurden bisher fast 200 Menschen 
zum Tode verurteJit. 5400 De­
mokraten stehen noch auf der 
Warteliste der Henker. 
Zu den verfolgten Organisatio­
nen, gegen die Massenprozesse 
durchgeführt werden, gehört der 
größte türkische Gewerkschafts­
bund, DISK. Er vertritt über eine 
halbe Million Arbeiter und A r-

beiterinnen. Sie alle sind täglich 
von Schikanen und Verhaftung 
bedroht, werden als Terroric;!en 
verfolgt. Die Polizei kann sie je­
deneit verhaften und bis zu 
neunzig Tage ins Gefängnis stek­
ken, ohne Kontakt zu Famili en­
angehörigen oder Rechtsanwalt. 

Das Blutkonto der 
Generäle 

Die politischen Gefangenen sind 
fürchterlichen Folterungen aus­
gesetzt. Auch Frauen und Ju­
gendliche werden in den MHitär­
gefangoissen schwer mißhandelt. 
Elek troschocks, Aufhängen an 
den Füßen, tagelang auf einem 
Bein stehen, Prügel, eiskalte oder 
kochendheiße Duschen und 
stundenlanges Frieren hinterher, 
das sind nur einige Foltermetho­
den, denen türkische Demokra­
ten hilflos ausgeliefert sind. Auch 
Vergewaltigungen von frauen 
und Männern passieren täglich. 
Mehr als hundert Menschen sind 
durch Folter ermordet worden. 

Tausende sind wegen dieser un­
menschlichen Zustände ins Aus­
land geflüchtet. In i hrer Abwe­
senheit hat man 4000 von ihnen 
die türkische Staatsbürgerschaft 
aberkannt. 
Die trotzdem im Lande geblieben 
sind, leben in ständiger Angst vor 
Verfolgung und Verhaftung. 
Hinzu kommt ihre elende wirt­
schaftliche Lage. 25 Prozent der 
Arbeiter sind arbeitslos. Drei 
Millionen von ihnen bekommen 
keine U nterstützung. Und auch 
wer noch Arbeit hat, kann seine 
Familie kaum noch ernähren, 
denn die Löhne sind seit Mitte 
der siebziger Jahre um 15 Pro­
zent gefaUen, die Preise steigen 
aber weiter. Kinder.1rbeit ist für 
viele Familien die einzige Über­
lebensmöglichkeit. 
Trotz der Unterdtückung und 
trotz der großen Armut hat es 
immer Widerstand gegeben. Die 
Menschen finden sich nicht mit 
der Militärdiktatur ab. Demokra­
tische Parteien, Jugendverbände 
und Gewerkschaften arbeiten i m  
U ntergrund. Sie drucken Zeitun-

I 



- die sie h� und Flugblätter, 
iheitswil· 

gen . Ihren Fre 'cht 
lieh verteilen.die Generäle DI len kQnnten 
brechen. 

Mutiger Prot�s I 
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ta d wächst, Widers 0 . 
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Und der 
Gefängmssel_l·. selbst in den 
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So hat Wilfriad Perwol seinen 
Linolschnitt genannt. Und ml 
diesem Linolschnitt hat es 
etwas Besonderes auf sich. 
Sein Verkauf dient der Finan­
zierung von Strafprozeß- und 
Anwaltskosten. Die Deutsche 
Friedensgesellschaft - Ver­
einigte Kriegsdienstgegner 
(DFG-VK) aus Kleve hat 
nämlich gewagt, ihre Betrof­
fenheit über die atomare Be­
drohung in einem Flugblatt 
auszudrücken. Es beinhaltet 
eine satirische Aufforderung 
an die Bevölkerung, sich um 
einen Bunkerplatz zu bewer-
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ben. Absender: Amt für Zlvl­
ve�idigung. Die Behörden 
reagierten auf ihre Art Sie 
verurteilten die Verantwortli­

. chen wegen "Amtsanma­
ßung" zu einer Geldstrafe. 
Wer also mithelfen will, die 
Kosten fOr die Gruppe zu 
schmälern und gleichzeitig in 
den Besitz des tollen Linol­
schnitts zu kommen, der be­
kommt für 1 5  DM das 23 x 43 
cm groBe Kunstwerk auf Büt­
tel1)apier gedruckt ins Haus 
geschickt Bestellen bei: Wil­
fried Porwol, SpyckstraBe 28, 
41 90 Kleve. 

Was aadKm S .. dtriteD eüa 
Dora iiB Aa1e Ist, wu ftir cle 
Sbldt Geldem am Nieder­
... Aala8 fir eüa plel, 
lluta Fllldval ma Aqut: 
sar•eatm.tler zubenea 
•lt Krdde -· iber 700 Me­
ter Pllaltenteüam ... e ,.._ 
tuieYOiea Kultwerke •f 
die sar.e aad PUitze der 
Sbldt. VOB lmalltaatea Pa­
p���eim, abstraktea, farbea.. 
prädadJea StillebeD, iiber 
Altem aud Pumaekel bil m 
nrbliiffeadea Koplaa voa 
lblbeu ud Rembraadt - es 
aab Didatl, wu es llklllt pb. 
bii.eldorfer Sdtiler ud · 

LeiHer verewipea lkll •lt 
•- Friedealpmilde •f 
dem Pflaster. Es Dip dell TI· 
tel: Allfriiltllq ist todlidlerl 
D..tt cle sdaöMtea Ge­
milde JDÖIIdllt laap du 
S .. dtbild ldlmickea, werdea ·�K7"1rJJ.J.ldllo-.t-1U 

�:�����:! �����-�����.���·u••��'� 
aaterbrodaea repet 1111d "XJXr""""bl"_.. 
Didlt alm viele F'ldlpacer 
die KDM*Iemilde mit FUea 
tretea, dallll kau m• IIOdl 
bil Jllldl Weilmadatea das 
piilte beiäbare StrlleD· 
DIDieDm ill Geldem bewllll· 

Diamal ilt 4e l...öluDa aleicb 
ein pazer Spruch. SdueiJ 
ihn auf ciae Postkarte und 
sc:bict 4e an •• ·...-. ellll, 
� Belwet l- 4610  
Dw.. d 13. Absender 
Dicht verpaeol ......_ ... 
dld llt .. 3L OlWier 
1913. 

Uoter cleD GewianerD vedo­
MD wir ftlaf FriedeDibldaer 
und drei Platteoaeuenchei­
DUßFD. Viel Spa8 beim Kilo­
beln! W"u bedanken UDI recht 
herzleb bei 18cUel .. .. 
...... Er bat fllrDDi dielel  
Kreuzworträtsel Z11181DJDeD· 
gebaut! 



1. Zeichne ein Spletteid wie 

hier abgebildet und lege 

zwei verschledenattige 

Münzen ln die obere und un· 

tere Reihe. Ziel Ist es, die 

Münzen llren Platz wechseln 

zu tassen, alsO die Pfennige 

nach unten und die Gro· 

sehen nach oben. Gezogen 

werden kalln enllang den 

Verbindungslinien auf ein 

Ire/eS Felcl. Es dürfen auch 

zwei Felder weit gezogen 

werden. Andere Münzen darf 

man nicht überspringen. 

2. Acht Damen sol/811 auf ei­

nem Schachbrett so gesiellt 

werden, daB sie elilander 

nicht schlagen l<önnen. Für 

NlchtSchachsPieler. Die 

Dame Ist die Figur, die bele­
blg welt in jede Richtung -

senkrecht. waagerecht Und 
diagonal -ziehen kann. Man 

muB also kein $chiJchSp/elet 

sein, um diese Aufgabe lösen 

zu können. Und weil man 
nicht Immer ein Schachbrett 

mit sich rumsch/eppt: EJn 
Feld, acht mal acht, 1st 
schnell auf Karopapier auf· 

gezeichnet. Fehlen noch 

Pfennigstücke und eine Por· 

!Ion Gehlmschmalz, um ein 

paar der 92 (I) miJgllchen LIJ­
sungen herauszufinden. 

Eine davon findet Ihr auf der 

niichsten Seite. 

Autoren 
gesucht 

Hast du nicht Lust mal unter 
die Schreiber zu g.", einen 
Text von dr in einem Buch 
gedruckt zu sehen? Der 
Schriftsteller Davi:J � 
�itz fordert Jugendüche auf 
uber sich zu schreiben. Seie� 
� Geschichten über Slua­
tionen in der Schule, zu Hau­
se, auf der Straße, ml Freun­
den oder über Triume, Wün· 
sche, einfach über Dinge de 
di� beschäftigen. ' 
Schick deinen Text an Davi:J 
Choljewitz, Eschenweg 2 
6419 Haunetal 4. Das Buch 
ml den ausgewählten Belträ· 
gen soll im kommenden Früh­
jahr erscheinen. 

� & /ermine 
Kid Creole & the Coco­
nuta, Coetl Mundt 
4· 10. Franldurt: 11. 10. Kllln· 12 10 
Dll5Aidorf: 13.  10. Bremen-' 15

. 
10

. 
H1111burg· 17 10 W ' • · 

• · · eatberlln; 20. 10. �_I!RIJUrv: 21. 10. MOnchen· 22 10 
-riJrüclcln· 23 10 s ' . . 
N�nberg: ir. 1o. ii= 26· 10· 
MOnstlr; 18. 11. Heldelberg.' 

28· 10· 

Stormy Monday at.-­
bMd 
1. 10. MillllnbecK; 7. 10. Tuttllngen· 8 
10. Reulllngen: 9. 10. Neusladt 11 '1o· 
landiiU; 12. 10. NGnllngen; 13: 10: :�: 14. 10. LGITich; 15. 10. 

urg; 28. 10. Blmblrg; 29. 10 Dut­:=: 30. 10. WOrzburg; 31. ui. GD-

The F. B. Ewe 
1 ·  10- Stldtalllnilolf: 5. 10. Sllllld· 
6. 10. Zilrenblrg; 12. 10. 11111 Hersflld: 
29. 10. Mlrtlurg. 

' 

The Poltee 
6. 10. Kllln: 7. 10. Hll11burg· 9 10 
Wlltblrln; 10. 10. Do11mund. ' • • 

Tr.nce 
7. 10. Henchllrn: 8. 10. Ru� 
14. 10. OfflnbldtiM.: 15. 10. Frri­
furt/M.; 21. 10. Mehr1telllln· 28 10 
Meiers. 

' . . 

�o.':!:. 10. 10. Neu-lsenburg: 

Mombeaa 
1. 10. Alay; 2. 10. Fllllldurt: 4 10 
Aachen; 5./6. 10. I.Mftwsen; 6: 10: 
��hn�usen

1
: 7. 10. Bieleleld: 8.-10. 

_., • 0. 10. HanllOWI" 14 10 
H1111m: 21. 10. Koblenz. ' • · 

lAg Poker BI� Band 
1· 10. Brll11en: 2. 10. Harsum· 5 10 
Sllllld: 7. 10. Kiel; 8. 10. vOs.ioch. 
11 .  10. Zlerenberg; 12. 10. Die�: 
15. 10. westen��ausen· 18-20 1 

• 

MOnt:hen. 
' • · · 

�Frankfurt; 3. 10. Westbelfin· 
4. 10. Stut1Qart 5. 10. Heldelberg: 
6. 10. �sruhe: 7. 10. WOrzburg; 
8. 10. Fr•burg; 9. 10. Kassll· 11 10 

��� 1J20. �_!ambu11:' 15: 10: 
• · · .........,rf; 18. 10. Frled-

M
richslllf

On 
en: 19. 10. Augsburg: 20. 10. 

chen, 23. 10. SaarbrOc:arr 24 10 
Bremen: 25. 10. Kiel; 27. 10. DOrtmund: 

ZZ·TOP 25. 10. Wnlbltlln; 26. 10. Dlislleldort 
27. 10. Dlflnblch; 28. 10. Mllnc:llen: 
30. 10. Hamburg; 31. 10. WOrzburg. ' 

tnga 
"WIIde E .. " 
1. 10. DN!aliln; 2. 10. Heldelberg· 
3· 10· Blellfeld; 4. 10. Bochunr 5 10' 
Bnlunsc:llwelg• 6 10 

' . . 
7. 10  

' · . · Gull'llllll1badl; 
9. 10: ==· 

8. 10. Er�.-; 

Dlf leaDilrd 
12. 10-:-Kifn;fä. 10. Offlnbldr. 14 10 
H1111burg; 16. 10. N�berg-&tarigen: 
17. 10. Mllnc:hen. 

• 
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Martln Kolbe & 

r�.' w�.J:1��- Fnliburg; 
19. 10.Ebergötzlln. 

The Flxx 
10. 10. Westbellin; 1 1 .  10. lmlburg; 
12. 10. Boc:OOm; 14. 10. München. 

Hot Chocolate 
1. 10. Patlhude; 2. 10. Bonn; 3. 10. 
Düsseldorf; 4. 10. Slungart; 5. 10. 
Mannheim; 6. 10. Dortmund; 7. 10. 
Frankfur1; 9. 10. Saarbrüctam. 

Stl8y Cats 
4. 10. München; 5. 10. Olfenbach; 
6. 10. Düsseldorf; 8. 10. Nürnberg; 
9. 10. Wes1berlln; 1 1 .  10. Hannover; 
12. 10. Hamburg. 

The Commodores 
5. 10. Bremerhaven; 7. 10. Hamburg; 
8. 10. Weslberiin; 10. 10. Nürnberg; 
1 1 .  10. München; 1 2. 10. Heidelberg; 
1:t. 10. St�ttgart, 1 4. 10. Düsseldorf; 
15. 10. Frankfurt 16. 10. Saarbrüctam. 

Frankfurt City Blues Band 
1 .  10. Hannover; 8. 10. Bellsllllln; 9. 10. 
Wendlingen; 15. 10. Lahnstein; 22. 10. 
Freudenburg; 27. 10. Mainz; 28. 10. 
Langen; 29. 10. Gütersloh. 

Level 42 
- 16. 10. Clausthai-Zeilerfllld; 17. 10. 

Westbellin; 18. 10. lmlburg; 20. 10. 
Bremen; 21. 10. Hannover; 22. 10. 
Aachen; 2:t. 10. Düsseldorf; 25. 10. 
Bom; 26. 10. Ollenbach; 27. 10. Mün­chen; 29. 10. Boc:hum; 30. 10. Würz­
burg; 31 . 10. Slullgar1. 

Cochlse 
1 4. 10. Bensheim; 15. 10. Stellen; 
16. 10. Ebergötzen; 19. 10. Geisenkir· 
chen; 20. 10. Oberhausen; 21 . 10. Wan­
n&-Eickel; 22. 10. Hagen; 29. 10. Reck­
linghausen. 

Poesie & llulllk 
Ren6 Barelet 
27. 10. Klrchheim/T.; 28. 10. Ulm; 29. 10 . •  Adelsheim; :tO. 10. Rlelafingen. 

Anaelo Branduardl 
10. fll . Weslberiin; 1 1 .  10. Hamburg; 
12. 10. Kiel; 13. 10. Kassel; 14. 10. 
Saarbrücken; 15. 10. Münster; 16. 10. 
Würzburg; 17. 10. Münchtlrl; 19. 10. 
Düsseldort. 20. 10. Bremen; 30. 10. 
Ludwigshafen; 31 . 1 0. Frankfur1. 

Heme 3 
1. 10. Lüdenscheid; 2. 10. Gladbeck; 
7. 10. Wuppertal; 8. 10. Dinslaken; 
12. 10. Heideiberg; 13. 10. Mannheim; 
14. 10. Frankfur1; 1,5. 10. ReuUingen; 
16. 10. München; 19. 10. Braun­sehweig; 20./21 . 10. Kiel; 22. 10. Flens­
burg; 24./25. 10. lmlburg; 27. 10. 
Aachen. 
Facelees 
feat. Otto Kentrol 
10.-12. 10. München; 1 4. 10. Schein­
feld; 15. 10. Simbach; 16. 10. Erding; 25. 1 0. flanldurt, 26. 10. Bamberg; 
27. 10. westberlln. 
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Rocktheater 
Nachtschicht 
unterwegs! 
Das Dortmunder Rockthea­
ter Nachtschicht lädt sein 
Publkum ein zu einer Kaffee­
fahrt in den Kosmos. Sein 
neues Bühnen-Spektakel · 
,.Weekend im Air' sollte man 
·sich nicht entgehen lassen. 
Termine im Oktober: 
14. 1 0. Moers 
1 5. 1 o. Lüdenscheid 
25.-29. 1 0. München 
Kontaktadresse: 
Michael Wolfram, 
AHhoffstraße 7, 
4600 Dortmund 1 

I 
Flashdance 

Selten bin ich so beschwingt 
aus dem Kino rausgegangen. 
"Wbat a feeling" - genan! 
Dabei ist der Inhalt des Flms 
selber weniger berauschend, 
ein Liebesmärchen eben. 
Aber dann ist da das Mädchen 
Alex (Jennifer Beals), das als 
Schweißerio in einem Stahl­
werk arbeitet, sympatbisdl, 
selbstbewußt und natürlich 
bildhübsdl. Sie weiß, was sie 
wll, nämlidl Tänzerin wer­
den 1 und dafür arbeitet und 
trainiert sie hart und kom­
promißlos. Ihr Talent gl»t sie 
abends in TanzvorsteOungen 
in einer Bar zum besten. Da 
bleibt einem aDeln vom Zn­
gucken der Atem stehen. 
Sdlade ist nur, daß der Fibn 
nicht ohne den Märchenprln· 
zen auskommt, durch den 
schließlich erst das Happy­
End möglich wird. Hätte denn 
Alex tatsächich nicht aus ei­
gener Kraft ihre Zukunfts­
pläne durchsetzen können? 

AK 

Monty Python · s 
Der S inn des Lebens 

"Haben sie Kopfsdunerzen, 
ist ihr Stuhlgang okay?" &agt 
der Militärarzt den britischen 
Offizier, der sein Feldbett hü­
tet. VöUig normar. Nicht, 
wenn die Komikertruppe 
Monty Pydlon's am Werk ist! 
Denn derOUizier ist im Schlaf 
gebissen worden, von einem 
Tige�etzt fehlt ibm ein Beln. 
Der Irat des Arztes: "Lassen 
sie das Bein ruhen, halten sie 

es warm und falls sie Fußbai 
oder sowas spielen, belasten 
sie am . besten das andet"Ja 
Bein." • 
Wer diese Art von schwarzem 
(britisdlem) Hnmor mag, 
der muß sich den "Sinn des 
Lebens" ansehen. Wer die 
"Ritter der Kokosnuß" oder 
"Das Leben des Brian" gese­
hen hat, weiß, w• ihn erwar­
tet: sdlruUige Gap, Blödsinn, 
Unsinn. Einfach spitze, wie 
die Truppe Dinge anf den 
Kopf stelt und einen Lacher 
nach dem anderen-provodert. 



Und meistens gebt es gegen 
verknöcherte Pauker, Kom­
lllil'öppe und mußige Büro­
• n. LoG 

Die N r. 1 b i n  ich ! 

Jean-Paul Belmondo als Nr. 1 
der Pariser Unterwelt, das 
versprach spannend zu wer­
deu. Man kennt den netteu 
Franlll08ell mit der HOlter­
Nase ja aus genügend guten 
Action-Filmen. Mit quiet-

sehenden Reifen fing der Film 
dann auch an, Rennwagen auf 
der Piste, Reifen an Reifen 
und dann ein tödlicher Unfall. 
Das war's dann auch schon. 
Eine müde Gescbichte eines 
gescheiterten Rennfahrers, 
der sich vom Fahrer einer 
Gangsterbande zar Nr. 1 
mausert. Der Rest ist Lange­
weile. Erschrocken habe ich 
mich nur am Schluß des Films. 
Als Ich nämlidt merkte, daß 
idt eine Familienpackung 
Konfekt gmz allein verdrückt 
haUe. War mich schlecht. Ich 
hätte es wie die Leute in der 
Reihe vor mir machen solen: 
Aufstehn nnd rausgeben. 

LoG 

Den Za111, auf den er 

seinen HaB verspriihte, 
hatten Türken aufgebaut. 

Die Sprühdose stammte 
aus Herbarts Lackfabrik 
in Wuppertal, in der seit 
zehn Jahren nur noch 

auslänclsche Arbeiter 

beschäftigt sind. 

Die JeBIIB, die er 
ttUg, waren echte . . �n asiatischen und afnkam-
schen 
Näherinnen in 
scher 
Uzenz in Krefeld 
angefertigt. 

was von den Träumen 

blebr', heißt das neue �e­
dichtbuch von Peter Schütt, 

aus dem wir das obenste­
hende Gedcht entnommen 

haben. Auf 120 Seiten gibt es 

Gedchte Fotos und Grafiken 

über Frieden, Ausländer­

freundlichkeit, Uebe. 
(Zu bestellen beim Welt­

kreis-Verlag. Postfach 789. 
4600 Oortmund) 12,80 Oll. 

- .- . 
I I - - -- �----1 " · ' ''f. .' , , .- - .I" 

' I •· 

Pit8 Wyomlng Ben­
der , ,  W•n GefDhle 

Schöne Musik, abwechs­
lungsreich von leisen Liebes­
Hedem bis zum fetzigen 
Rock, bei dem man einfach 
mit den Füßen mitwippen 
muß. Auch cie Themen sind 
vielfältig: Raketen, Frauen­
probleme, Umweltverseu­
chung, Wegwerfgesellschaft, 
das Verhältnis Künstler und 
Publkum, die Uebe zu eiler 
Stadt, Alltagslangeweile unt:l 
Zukunftsangst So schön die 
Musik und so abwechslungs­
reich die Themen sind, blebt 
doch ein Nachgeschmack: 
die Oberflächlichkeit man­
cher Texte, die Bender nicht 
selbst schreibt, und der Welt­
schmerz, der sich zwischen 
vielen Zeilen durchmogelt. 
(ariola) HB 

Wer bei nur 
an Kommissar Maigret oder 
Matrosenromantik denkt und 
für Überraschungen zu ha­
ben Ist, der sollte sich trile­
dingt Lydie Auvrays neue 
Platte anhören und sich zu 
einem Streifzug durch die 
ganze Welt entführen lassen. 
Von wegen Schrummelmu­
sik! Tango, Blues, Walzer, 
Jazz, Pop, Musette, faszinie­
rende und belebende Melo­
dien werden da aus dem Ta­
steninstrument gezaubert. 

· Natürlich trägt die internatio­
nal besetzte Band (Schweiz, 
Argentinien, Uruguay, Eng­
land, Frankreich und BAD) 
viel zu der musikaNsehen 
Vielfalt bei.Toll finde ich, daß 
Lydie Auvray den Sprung aus 
dem Schatten als Begleitmu­
sikerin geschafft hat. Trotz­
dem möchte ich bei Hannes 
Wader, Thommie Bayer und 
anderen nicht auf ihre bele­
benden Töne verzichten. 
(pläne) P.B. 

Schlauch 
1. 10. Heldllberg; 2. 10. Stlllgart;3. 10. 
Essllngen; 5. 10. Helbrom: 6. 10. Fre� 
b��g; 7. 10. SciiiiWennilgen; 15. 10. 
Mamheim; 19. 10. Ulm; 22. 10. Statt­
gilt; 27. 10. Trier. 
Uederlan 
5. 10. Killl; t�10. flllnllfurt; a 10. West­
betlirt 11.  10. llilS&IIIdorf; 2 1 .  10_ Salz. 
gilllr; 22. 10. S�art; 29. 10. fled(.. 
finghllllen; 30. 1 0. Hameln. 

Lydle Auvray und die 
Auvrettea 
'0. 10. Hamb��g; 28. 10. Bremen; 29. 
10. Wlhllll1lhllln; 30. 10. 8111111-. 
sdlf._; 31. 10. Qallllhai-ZIIL 
Farao 
5. 10:-FW�a: 6. 10. Hochhlim: a 10. 
Kronach; 9. 10. �bsta:lt-Ebilgen; 13. 
10. LIIIWVSIJII'g; 14. 10 Ka�sruhe; 16. 
10. �lmer1bach; 19. 10. Heldelberg; 20. 
10. Helbronn: 21. 10. Nillderramslatt. 
Bemle's Auflobahn 
Band 
1. 10. Killn: 7. 10. Landau; 8. 10. Wß. 
stenrot; 15. 10. Stetlln; 22. 10. Gült,. 
loh; 23. 10. �-: 28. 10- Esslill­
gen: 29. 10. Rlmbac:h; 31. 10. Essen. 

Klaus Weland 
1. 1 0. Geisllngen: 15. 10_ Mundelkingen; 
22. 10. Gelsrilrchen: 27. 10. Billleflld; 
29. 10. Kllln. 
Le Clou 
14. 10. UnrR-Massen: 15. 10. OberhaLt­
sen: 23. 10. Langenhagon: 26. 10. Kiel: 
29. 10. Hambll'g; 30. 10. Osnabrüdl . 
PassDOrt 
28. 1 0. IfafKreumach; 29. 10- Gronau: 
30./31. 10. Kl!ln. 
Deslree 
1. 10. HanllO'II!r. 8. 10. Bad Breisig; 15. 
10. Ratingen: 22. 10. Wl&ngen; 29. 10. 
Fuhrberg. 
Maana Carta 
12. 11T. Helbronn; 13. 10. Frelb��g; 14. 
10. Memmilgen; 15. 10. Wlesenslfllg; 
16- · 10. Bochum: 17. 10. flllllcfurt: 
18.-20. 10- West-Be�in; 21. 10. Slllm­
wede; 22. 10. Schillder-Schwalenberg; 
23. 10. Hai!Durg. 

Konstantln Wecker 
22. 10. Ka111ilz; 23. 10. Bremen; 24. 10. 
Kwa; 25- 10. Gle8en; 27. 10. Frartturt; 
29. 10. flllibll'g; 30. 10. BObUngen. 

Colln Wlkle 
15. 9. Welheim; 16. 9. lrsee; 17. 9. Hel­
bronn; 1 .  10. Oehnberg; 8. 10. Estlingen. 

��r-���.��;9_ 
10. Hamburg; 13. 10. Rosenheim 
Dietrich Klttner 
1. 10. Nedtarsl.lm; 20. 10. Dortmund; 
26. 10. Trier; 28.-31. 10. NOmberg. 

�dau Ballet 
2. 10. Manchen; 3. 10. Essen; 6. 10. 
Weslbe�in; 8. 10. Mannhein; 9. 10. 
Fraddurt. 

Einhart Klucke 
Clown gegen rechts 
1 . 10. Gademadl;3. 10. Münster. 6. 10. 
Götlflgen; 7. 10. Bll'g/OIIkreis; 14. 10. 
MontabaiJ'; 15. 1 0. Eibelshal&en; 16. 10. 
Marllach; 17. 10. Bendorf; 18.-22. 10. 
Irgend wo. 

Okay Temlz & Orlental 
Wind 
7. 10. S�feld; 8./9. 10_ Westlle�in; 10. 
10. G6ttingen; 1 1 .  10. Hamburg; 12. 10. 
Kiel; 13. 10. K!lln; 14./15. 10. Bielefeld; 
16. 10. Neuss; 18. 10. Mönchef9ad­
bach; 19. 10. Frartlurt; 25. 10. Mailz; 
26. 10. Bochum; 27. 10. Stuttgart 28. 
10. l.örrach; 29. 10. Roc:kenhau;en. 
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Neue FJ.ea 
...... das Lancl 

Marxistlache Blätter - 5/83 - Marxistlache Blitter 

Arbeiterklasse und 
marxistische Partel 

� - soziale Lage und Strukturver­
änderungen-Freizeitverhalten-wissenschaftlich­
technischer Fortschritt - BewuBtseinsentllloiung 
- BetriebebesetZungen -Arbeitslosenbewegung -
35-Stunden-Woche 
MerxJstiKhe Partel und Arbettet1dasse - Neue K:amp1bedlngungen - AktuaHtät des Programms 
der OKP -Unkskräfte . 

Aua.ct.m . . . Betrleb41che Friedensinitiativen -
Friedensbewegung und Kampffolmen -Rüstungs­
ökonomie - Prciduktlonsunistellung 
Und • • •  Andropow-Rede - Clara Zetkin - Martin 
Luther- Chile . 
Sowie zahlreiche Berlchtll und Buc:hbNprechungen 
Alles Im neuen Heft der Marxistischen Blätter. 
Wie immer für 4,80 DM, aber diesmal mit 180 Seiten. 
Erhältlich in jeder collectiv-Buchhandlung 

Verlag Mandatlache BlAtter 
Hecldemhelmer Landstraße 78a • 6000 Frankfurt am Maln 50 

- -- -- _, _________ _;_ ____ ..J 

eine menscbli<:bere � 
scllscbaft: einz__.ca.UBCJ 
ich wünschte mir, � 
noch viel mehr Mcal&lbeli 
solche Gefühle bei sieb Zö­
lassen, anstau abp­
stumpft über solchf­
Wahrboiten 
hen. 

Schon jetzt vormerken I 

20 Jahre Marxistische Blätter 

Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen 
zum Thema 

, ,Frieden und Arbeit� � 
Teilnehmen werden : Willi Gems und Robert 
Steigerwald, Jan Wienecke sowie Betriebsräte, 
Wissenschaftler und Vertreter der Friedens-
bewegung. 

· 

Die Veranstaltungen finden statt am 

7. November ln Hamburg 10. November ln München 

8. November ln Dortmund 1 1. November ln Frankfurt 

9. November ln Karlsruhe Weitere Informationen am Ort 



gen diese Angst etwas ma­
chen kann. Man kann sich 
nach den Gründen fragen, 
die diese Mißstände her­
vorrufen, man kann über­
legen, wie man am näch­
sten Morgen gegen diese 
Mißstände angeben kann. 
Ich z.  B .  bin in der S DAJ 
organisiert und glaube, 
daß ich gemein am mit 
meinen Freunden aus der 
SDAJ und anderen Orga­
nisationen die neuen 
US-Atomrdketen verhin­
dem kann. Ich geh' da von 
mir aus, weil ich ja di rekt 
davon betroffen bin. So 
wi e du. So wie jeder. Ver­
such,dich mal zu fragen, zu 
wem du gehörst, wer du 
bist und warum diese Miß­
stände existieren und wer 
sie verursacht. 

GundoH Hans 
Ihn (Wallerfangen) 

* 
Dieses Gefü hl der Angst 
der Hilflosigkeit,  ja fast 
der Resignation befällt 
wohl jeden irgendwann. 
Und das ist eigentlich sehr 

PREIS INLAND 
Einzelpreis 1 ,50 DM einschl. Melnwert· steuer, Jal1resabonnemen1 18,- DM ein­
schl. ZIJstellgebühr 
KONTEN 
Weltlcreis-Veria!�s-GmbH , 
Bank für Gern&mwirtschatt Dortm111d, 
Konto 10068742 
(Bll) 440 101 1 1  
Pos1schecldcnnto Firn. 

2032 90-M0 
500 10060 

gut. Nur, man m uß sie in 
Aktionen umsetzen. H ier­
bei kann der Gedan ke an 
die kämpfenden Völker 
Lateinamerikas sehr hilf­
reich sein. Denn diese 
M enschen müssen wirk­
lich A ngst haben, doch sie 
resignieren nicht. Wir sind 
hier zwar n icht in Latein ­
amerika, unser Kampf hat 
andere Formen. Aber man 
bedenke : Der Feind ist der 
gleiche. Ich möchte hier 
nicht das Gedicht von 
Claudia angreifen. leb 
frage mich n ur, fehlt da 
vielleicht eine zweite Stro­
phe, die beschreibt, wie 
man da Erkannte um­
setzt? Natürlich hat Clau­
dia recht, mit i hrem 
Wunsch nach Frieden, ih­
ren Ängsten vor einem 
Atomkrieg. Der zweite 
Schritt müßte aber sein, 
aufzustehen für den Frie­
den. 

Ralf Kunzler 
Altforweiler 

aur ./an 9183 
Eure elan ist wieder mal 
ganz große Klasse. Auch 
wir hier in Westberlin ma­
chen kräftig BambuJe ge­
gen die S tationieruog der 
NATO- Raketen. Eure 
tollen Anregungen sind 
uns dabei eine große H ilfe. 

Ganz i rre, das Friedens­
beftclien! Ich freue mich 
schon immer auf die neue 
elan. Sie wird von Monat 
zu Monat besser. 

Karin Maler 
Westberlin 

* 
Die Idee mit dem Frie­
denshefteben in der Sep­
tember-elan finde ich toll. 
Die darin enthaltenen Ak­
tionsbeispiele und Argu­
mente sind für den Frie­
denskampf wirklich hilf­
reich. 

Sigrid MDdenberger 
Koblenz 

Tierversuche 
Ich lese öfter mal die elan 
und finde sie eigentlich 
sehr gut. Besonders gut 
finde ich eure Berichte 

über eofaschismus und 
FrauenfeindlichkeiL Aber 
hättet ihr nicht auch mal 
Lust, über Tierversuche 
und Massentierhaltung zu 
berichten? Ich glaube, das 
würde auch viele andere 
i ntere sieren. 

Birgit Rarnun 
Neustadt 

Kleinanzeigen 
Frankfurt 
Suche Platz in WG o. Zimmer 
ab spätestens 1 5. 1 0., für 6 
Monate (Ausbildung), Volks­
wirt, 27 J. Gerhard Schell­
mann, Tel. (09 41 ) 588 75. 

* 
Liebe Genossen aus Lu-
xemburg! Die 1 4  Tage bei 
euch waren ganz toll. Viel 
G lück bei eurem weiteren 
Kampf. Und Danielle, dehe 
Eltem sind spitze! Bis bald, 
Thomas aus Essen. 

* 
Jetzt für Herbst/Winter bu-
chen: Ferlenwohung in 

Struckum/Nordfrlesland. 
Wohnungen komplett ausge­
stattet, Sauna Im Haus. Kin­
derfreundlich. Nordsee 6 km. 
Von 2 bis 6 Personen, ab 40,­
DM/Tag. Seminare/Gruppen 
bis 20 Pers. Pauschalpreis. 
Kontakt Klaus Winkes, Postf. 
2021 31 , 2000 Harnburg 20. 
Tel. (040) 4 60 60 46. 

* 

Damit die BILD-Auflage wei­
ter sinld! Das neue Buch ge­
gen Springers Massenblatt ist 
soeben erschienen. 

Neue Untersuchung•n, 
Fallbelaplele und GegenakUon•n 

Wenn 

Sven Michael Veit (Hrsg.) .  Mit 
einem Vorwort von Günter 
Wallraft Erschienen im Klar­
text Verlag, 4300 Essen, ca. 
1 20 S. , 9,80 DM plus Porto. 
Bestellungen sofort gegen 
Rechnung bei: GegenBILD­
stelle, c/o Angelika Nied, 
Friedrichstraße 7 in 5650 � 
fingen. 

* 
Kltlnanzelgeh für die No­
vember-Ausgabe bis zum 
10. 10. eineenden an: Red. 
elan, Postf. 1 3 0269, 4600 
Dortmund 13. Preis 1 ,­
DM/Zeile, kommerzielle 
Anzeigen 4,- DM/Zelle. · •  

A.Charisius/R.Lambrecht/K.Dorst 

WELTGENDARM 
USA 
Der milit�rische Interventionismus der 
USA seit der Jahrhundertwende 

Der kurzgefaßte historische Überblick 
veranschaulicht mit vielen Karten und 
Abbildungen, daß die Einmischungs­
und Erpressungspolitik der USI't Tradi­
tion hat. Ihre Mittel und Methoden 
wurden i mmer vielgestaltiger. 

Vor allem die militärische Intervention 
wurde zum Grundprinzip der USA­
Politik . 

Militärverlag der DDR , Berlin 
260 Seiten, zahlr. Bild- und 

-Zeitdokumente, DM 27.60 
* 

Monika Höhn 

DIE L UFT, 
DIE WIR A T M E N  
Aufzeichnungen einer Pfarrfrau 
aus dem R uhrgebiet. 

"Eine Pfarrfrau erzählt - und der Le­
ser sei gewarnt. Denn er b�kommt 
nicht den Stimmungsbericht einer 
pfarrhäuslichen Idylle. Acht Jahre 
Gemeindearbeit an der Seite ihres 
Mannes Micha in Duisburg-Bruck­
hausen hat Monika Höhn in einem 
beklemmenden Bericht zusammenge­
faßt. Pfarrhausalltag, in dem Gott 
fern scheint und die Thyssenhütte 
so nah, so erstichend spürbar - bis 
in die Lungen des Säuglings Sarah." 
(Doralies Hüttner 'm "Stern" I 9.8.) 
Damnitz-Verlag im Verlag Plambeck 
&: Co, Neuß 
224 Seiten, mehr.Abb. brosch.DM 12.00 

* 
Alberto Molinar 

OPER ATION 
POKER 
Der preisgekrönte politische Kriminal­
roman aus Kuba. 
Die CIA will Kuba politisch und öko­
nomisch empf indlich treffen. Auf die 
Erdölraffinerie "Nico Lo/Pez" bei 
Havanna soll ein ausgeklügelter An­
schlag verübt werden. 

Militärverlag der I)DR, Berlin 
208 Seiten, Leinen m.Schutzumschl. 
DM 10.40 
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